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Mit Gott,

d
Sozialbem okratiſcbe Tagetzeituns d

Halle und den Reg ererge Veziet Werseburg

für Kaiſer
in Holland.

Die Deutſchnationalen für Beibehaltung des „Kaiſerparagraphen“.

Sie warten auf einen Wink
von Doorn.

Serrin, 12 Mai u

Die interfraktionellen Verhandlungen ver z Reſierungnyorteien

über die Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes ſind am Mittwoch
noch zu keinem endgültigen Abſchluß geführt worden. Es
ſteht jedoch feſt, daß die Deutſchnationalen erhebliche Schwierig
keiten nicht mehr machen und dem Kaiſer- Paragraphen bereits ihre

Zuſtimmung 9 Das iſt gleichbedeutend mit einer
Rückkehr Wilhelms nach DeutſchStagats gericht hof in e

eib r wie es die

a n.

Sregierung hat am Mittwoch zwar eine Kabinetts
ten,“ ſich jedoch mit der Frage einer r R 7

eſetzes nicht befaßt. An ſich bildete dieſe An
Tagesordnung.

eigene ehe hen auf der

Die Volkspartei für Beſeitigung
des Staatsgerichtshofes.

Berlin, 12. Mai. (Radiomeldung.)
In der heutigen Ausgabe der „Täglichen Rundſchau“ wird dena hgdizmegn über das Republitſhubgeſeg ein Leitartikel ge-

widm Jn ihm heißt es u. a.: „Man wird der Sache ſelbſt denbeſten Sierſt erweiſen, wenn man die Befugniſſe des bisherigen

Staatsgerichtshofs einem Senatdes Reichsgerichts
überträgt, der für eine unparteiiſche Rechtſprechung die beſte Ge
währ bietet. Dieſer Anſicht ſind die Juriſten aller bürgerlichen
S die des Zentrums nicht ausgeſchloſſen, und wenn das

entrum in ſeiner Fraktionsſitzung ſich auch einmütig für
eine Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes
ausgeſprochen hot, ſo kann man nach den bisherigen Veſprechungen
J wohl damit rechnen. daß auch von dieſer Seite einer Be

tigung des Staatsgerichtshofe keine Schwie-m übrigen wird man wohl die
s verlängern.“

eichstag verbreitete ſgh

keiten gemacht werden.cent lichen Beſtimmungen des

Nach der n Hehinetteſ ung im
J die Muffaſſicng, Paßt die RepublikSchutzgeſetzvorlage
nur aus zwei Artikeln beſtehen wird. Jn dem erſten wird en
die des Republik-Schutzgeſetzes um zwei Jahre aus
geſprochen werden, in dem zweiten wird vermutlich der Staats-

gerichtshof vollſtändig aufgehoben werden.

Die OHzeanuflieger in Giurm und

Wellen umgekommen?
Peſſimiſtiſche Mitteilungen eines Schiffskapitäns.

Bermutungen über die beiden
Ozeanflieger.

Paris, 12. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Von dem Verbleib der beiden ſeitdem ſie über

Irland geſichtet worden iſt auch bis Mittwoch abend in Paris
re 7 rig t egr fen. Gegen 30 Kriegsſchiffe und überW ig nagenge ſind von der nerttgſchen, eng
uſſwe W an iſte aus unterwegs, um nach den Ver
mißten im forſchen. Einige Sachverſtändige geben derz die beiden Flieger, als ſie die ameri-,aiſse d i hatten und infolge des Nebels nicht landen
konnten, bill. t ſtatt nach Neuyork, ihren Flug in nördlichr

Ni nach Kanada und Labrador fortgeſetzt haben. Sr Kriminalpolizei iſt vom Jnnenminiſter
vent worden, eine Unterſuchung darüber anzuſtellen, wer
die Se yeans über die Ankunft der beiden Flieger in Neuyork

Der Kapitän des Dampfers
„Paris“ berichtet.

Paris, 12. Mai. (Radiomeldung.)
Laufe der Nacht ſind in ebenfalls keinerlei J

beiden vermißten franzöſiſchen edie
Jm

Mitteilungen über
der Kapitän desFlieger eingetroffen. Au

e an Mittwochabend in
ampfers „Paris“,

a W75 wiederzufinden. Er ſtellt feſt daß während der
ahrt
onnta 4 ein ungeheurergen eAti i Ozeans wütete. Dieſer war ſo ſtark, daß es für jedes

Flugzeug ausgeſchloſſen war, falls es dazu gezwungen
wäre, auf dem Ozean niederzugehen, dem Sturzze KandzubealtenT wäre ſofort in Stücke a hlagen worden, da ſelbſt der Dampfer

hatte, ſich zu halten. Auch die Hoffnung, daß die rt egen Kanada weitergeflogen ſeien, muß nach Mel-
r g e franzöſiſchen Generalkonſulats in Montreal auf
egeben werden lle Nachforſchungen an

ind erfoglos geblieben. Das Luftſchiff Los Ane hat vom amerikaniſchen Marinedepartement vefehl z en,

an den Nachforſchungen zu beteiligen. Es hat igher,

Sturm in der Nähe der amerika-
Dampfers von Le Havre nach Neuyork beſonders e

und über der ganzen amerikaniſchen Hälfte des S

der kanadiſ en

nſo wie die an der kanadiſchen und igiſchen. nie angeolſten

forſchungen, keinen Erfolg gehabt

Waſhington, 12. Mai. (WTB.)
Die Verſuche, die franzöſiſchen Flieger aufzufinden, werden biszur Mitte des Atlantiſchen v ausgedehnt werden, und zwar

Saen Waſſerflugzeuge benutzt werden, denen Kutter als
re mitgegwet n werden. Ungefähr 20 Fahrzeuge

patrouillieren eits längs der amerikaniſchen Küſte.
Ferner iſt ein Geſchwader von 8 Torpedobootszerſtörern weiter aufdie hohe See hinausgeſandt worden. An den Nachforſchungen be
teiligen ſich außerdem noch 8 Waſſerflugzeuge.

Sie wagen's trotzalledem.

euyork eingetroffen iſt, hat der Preſſe S
klärungen abgegeben, die außerordentlich peſſimiſtiſchgee ſind und daran zweifeln laſſen, daß es gelingen wird, de e

och z fehlt ede weraſige Trcriet über das Sarſat der franz
ſiſchen Piloten Rungefſer uns Coli, und ſchon wieder ſtehenzwei nene Slieger bereit. um das Wagnis der Ogzeanüberquerung
zu wiederholen. Diesmal ſind es zwei Amerikaner die es auf
dem umgekehrten Wege von Neuyork nach Paris verſuchen

wollen. Clarence Khamberlain mit Bert Acoſtawollen mit ihrer „Bellanca“, einem Eindeckex, ſobald das
e uftig iſt, den Flug antreten. Der PParis hat jedoch den 72 des Fluges, der in diefer

erfolgen ſollte, Einſpruch ben mit der B ndung, daß,
ſolange das Schickſal der frangzöſtſ Flieger nicht nnt iſt, der
Flug der Amerikaner einen außerordentlich un günſtigen Ein-
druck in Frankreich machen würde. Unſer Bild zeigt den

Piloten Chamberlain mit ſeinem Flugzeug „Bellanca“,

net hate.

Ziels nicht am Platze ſind. We

Halle (Saale), Donnerstag, den 12. Mal 19027
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Preußenpolitik von geſtern
und heute

Von Dr. Ernſt Hamburger,

r des Preußiſchen Landtages.
Preu zFnolitjr wir auf demr Zuſammen eng de lag meinenz oz e e e e e Wir Ei cgenoſſen, denen der Vorſitzende unſerer renVand ags raktion k b in Srklarun en ge

e unne preußiſcheSt pri u er ihr n Wer e
f h We ſche Regierungsbetei n c

er die glocke t n n ihre vo oſttiynelennugevind e z entfalten. SSr e wir uns n r
aſſung auseinan zepfe en, veröffentlichen wir
atz des W v eorönetenn Satz th

vr res r intereſſantewiſchen Preuß denke Tekit n Wern eigeie heiten
t anregt.u er e rees erf veran elnhſge 3 e Mache

D. Reb.
Auf dem Parteitage der Sozialdemokratiſchen Partei Preu-

ßens in Berlin im Jahre 1910 wurde zum erſtenmal die Tätig
keit einer preußiſchen Landtagsfraktion vor den Delegierten
unſerer politiſchen Organiſation zur Debatte geſtellt. Der Par
teitag zu Mainz im Jahre 1900 hatte nach vieljährigen Disknuſ
ſionen, die auf den Parteitagen zu Köln 1893, zu Hamburg 1897
und zu Stuttgart 1898 ausgetragen wurden, beſchloſſen, daß die
Sozialdemokratie in den deutſchen Staaten, in denen das Drei-
klaſſenwahlſyſtem beſtand, bei den nächſten Wahlen mit eigenen
Wahlmännern in die Wahlagitation eintreten ſolle. 1908 zog die
Sozialdemokratie mit 7 Mann in das Preußiſche Abgeordneten
haus ein. Sie ſtanden 486 Bürgerlichen gegenüber. Jhre Arbeit
und v Ziele wurden auf dem Berliner Parteitag ausgiebig er
r Er nahm außer dem allgemeinen Bexicht drei Referate

egen. Heinrich Ströbel ſprach über die Wahlrechtsfrage ingrear Paul Hirſch über das Kommunalprogramm und Karl

Liebknecht über die preußiſche Verwaltung. Das
ſechsſtündige Referat Liebknechts iſt ſowohl nach der poſitiven wie
nach der negativen Seite noch heute von aktuellem Reiz,

Liebknecht hat die Bedeutung der preußiſchen Verwaltung für
die politiſche Entwicklung Preußens und des Reichs voll durch
ſchaut. Er nennt den Kampf um die demokratiſche Verwaltung
das Herz und Hauptſtück des Wahlrechtskampfes. Er iſt von
ihrer gewaltigen Macht ebenſo durchdrungen, wie von der
Schwierigkeit, ſie zu brechen. Er bezeichnet es als eine Jlluſion,
zu glauben, daß man die preußiſche Verwaltung in abſehbarer
Zeit in unſerem Sinne reformieren könne. Das Verwaltungs-
programm, deſſen Leitſätze er vorlegt, betrachtet er als die Zu
ſammenfaſſung der Ziele, deren Verwirklichung wir anſtreben.
Er verſpricht ſich von ihrer Klarſtellung cine Erhöhung des Werts
unſerer Kritik und unſerer Angriffe, ohne fich über die Durch-
führbarkeit in naher Zeit Täuſchungen hinzugeben. Er bekennt
ſich auf Grund ſeiner Kenntniſſe und Erfahrungen zu der offen
ſichtlich reformiſtiſchen Theorie einer ſchrittweiſen Eroberung der
Macht in Preußen. Seine Gedankengänge für dieſes Gebiet

ſtehen zu ſeinem ſpäteren praktiſchen Handeln in einem Wider
ſpruch entgegengeſetzter Art zu dem, den der Sinn für Realitäten
den meiſten anderen ſozialdemokratiſchen Politikern aufzwang.

Liebknecht bezeichnet in ſeinem Referat den Kampf um und
gegen die Verwaltung als den wichtigſten Teil des
Kampfes um die außerparlamentariſche Macht
und den Kampf um die außerparlamentariſche Macht als das
wichtigſte Stück des Kampfes um eine wirkliche Demokra-

S ti ſierung unſeres Staatsweſens und um die Schaf-
fung eines wirklich kräftigen, ſeiner ſelbſt bewußten und macht-

vollen Parlaments. Der Kampf um die preußiſche Verwaltung
iſt ihm die revolutionäre und entſcheidende Jdee in dem Kampf
um die Macht in Preußen und im Reich. Er ſpricht genial vore ausahnend das Wort: „Es iſt nicht wahr, daß in Preußen die
Souveränität der Fürſten, wohl aber iſt es wahr, daß die Sou-
veränität der Verwaltung ſtabiliſiert iſt wie ein rocher de
bronce, aber dieſen ehernen Felſen wird das Proletariat unter-
graben und zu Fall bringen.“ Der lange Kampf, den LiebknechtS zur Erreichung dieſes Ziels vorausſieht, iſt bisher noch nicht ent
fernt abgeſchloſſen. Eines der derzeitigen Mittel um ſeine erfolg-
reiche Weiter und Durchführung iſt die Beteiligung an der preu
ßiſchen Regierung in zwei für die preußiſche Verwaltung wichtig
ſten Stellen: in der Leitung der Staatsgeſchäfte durch den Mini
ſterpräſidenten und in dem Miniſterium des Jnnern, deſſen
ſchändlicher, brutaler und kulturverwüſtender Tätigkeit in der
Vorkriegszeit Liebknecht den größten Teil ſeines Referats gewid-

Die Schlußrede Singers auf dem Berliner Partei
tag lehnt es ab, die Mittel und Wege in dieſem Kampf im ein-
zelnen feſtzulegen, und will ſie lediglich nach dem Intereſſe aus
ſuchen, das die Sozialdemokratie an ihnen hat; ſie ſtellt feſt,
daß überſchwengliche Hoffnungen auf die ſchnelle Erreichung des

lche Vorſicht der Formulierungen
im Vergleich zu dert munteren Geſchäftigkeit, urtt er mine
in unſerer heute ſo viel ſchwierigeren Situation eine Feſtlegung
der Taktik auf viele Jahre hinaus angeſtrebt wird! „Der ſchadet
ſeiner Sache am meiſten,“ ruft Singer unter lebhaftem „Sehr
richtig!“ des Parteitages, „der die Bedeutung ſeines Feindes
unterſchätzt.“ Die Kenner der preußiſchen Verwaltung, wie Lieb
knecht und Singer, haben ſich über die Schwere und Langwierig-

keit dieſes Kampfes Jlluſionen nicht hingegeben. Wenn man frei
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das Bild, das Liebknecht von der Verwaltung der damalia und von vielen Einzelheiten entwirft, mit ihrem pentigen

Stande vergleicht, ſo wird man, unbeſchadet der Fülle der Kritrk,
die wir an ihr nach wie vor zu üben haben, ein Gefühl der Be
friedigung über die inzwiſchen ergzielten Erfolge empfinden

Es iſt nicht ohne Jntereſſe, feſtzuſtellen, wie wenig Gedanken
fich Liebknecht über den Weg zur Macht in der Verwaltung
gemacht hat. Seine Leitſätze zur Verwaltungsreform in Preußen
ſtellen uns lediglich eine fertige Organiſation vor Augen,
die einen geradezu fangatiſch demgkratiſchen Geiſt atmet und jede
Möglichkeit zentraler oder diktatoriſcher Beeinfluſſung aus
ſchließt: ein Aufbau von demokratiſch organiſierten Verwaltungs-
körpern von den Gemeinden bis zu den Provinzen unter Abbau
jeglicher Staatsaufſicht, Anſtellung der leitenden Beamten der
Kreiſe, der Provinzen und der Zentralbehörden durch direkte
Wahl der Einwohner des jeweils in Frage kommenden Diſtrikts.
An der Spitze 12 Miniſterien, darunter ein von dem der inneren
Verwaltung getrenntes Polizeiminiſterium, ein Miniſterium für
die Landesverteidigung und ein Miniſterium für au
wärtige Angelegenheiten (in Preußenl!). Die Frage
der Beziehungen von Reich und Ländern und ihrer Regelung
fand damals ſelbſt bei unſeren revolutionärſten Köpfen in ihren
programmatiſchen Forderungen noch keine Beachtung. Jm übri-
gen zeigen die Leitſätze das Beſtreben, die Rechte der Juſtiz
gegenüber der Verwaltung möglichſt zu erweitern. Die be
ſondere Verwaltungsgerichtsbarkeit ſoll aufgehoben werden, alle
Verwaltungsmaßregeln ſollen der freien richterlichen Nachprü
fung unterliegen, ohne daß das Gericht an Feſtſtellung und Ent-
ſcheidungen irgendwelcher Jnſtanzen gebunden iſt. Liebknecht be
tont in ſeinem Referat wiederholt, daß er zur Juſtiz verhält-
nismäßig immer noch das größte Vertrauen habe. Leider
greife die Verwaltung allenthalben in die Juſtiz ein. Nicht das
gleiche Vertrauen bringt er der ſtärker abhängigen Verwaltungs-
gerichtsbarkeit entgegen; er hebt aber hervor, daß das Oberver-
waltungsgericht noch die beſte von allen in Frage kommenden
Jnſtanzen iſt. Man ſieht, wie ſtark ſeine programmatiſchen For-
derungen durch die Erfahrungen beſtimmt ſind, die die Sozial
demokratie unter dem Dreiklaſſenwahlrecht mit der Einſtellung
der Verwaltung machen mußte, wie wenig Gültigkeit ſie für den
Augenblick beanſpruchen dürfen. Die Leitſätze Liebknechts, heute
in die Wirklichkeit umgeſetzt, würden uns jede Möglichkeit der
Grringung von Machtpoſitionen verſchließen. Der jetzige preu
ßiſche Jnnenminiſter, der als Delegierter von Kaſſel-Melſungen
in Berlin zu ſeinen Füßen ſaß, könnte mit ihnen heute nichts
anfangen.

Gelegentlich erwähnt Liebknecht in dem Referat, daß die Ge-
winnung der unteren Beamten der wichtigſte Teil unſeres Kamp-
fes um die Verwaltung ſei. Die politiſchen Maßnahmen, die zu
verwirklichen ſind, um zu der von Liebknecht erſtrebten Organi-

zu kommen, ſpielen ſonſt in ſeinen Darlegungen nicht die
ingfte Rolle. Perſonalpolitik und Verwaltungsumbau ſind
obleme, die er nicht kennt. Dieſe Mängel ſind ja bezeichnend

für unſere Partei in der Vorkriegszeit überhaupt. Wir haben
den alten Staat mit einer Fülle wertvollſter Kritik zu bekämpfen
vermocht, wir haben die Organiſation des Zukunftsſtaates klar
vor Augen zu ſehen geglaubt, und wir haben uns über die Ueber
leitung des einen in den andern nicht weiter den Kopf zerbrochen.
Der Mangel an Erfahrung über die innerhalb der Staatsorga-
niſation zu leiſtenden Aufgaben, den das Verhalten des alten
Staats gegen uns verſchuldet hat, und die Unkenntnis der Be-
deutung der von uns zu erfüllenden Gegenwartsaufgaben hat
uns in entſcheidender Zeit eine große Zahl den Umſtänden nach
unvermeidlicher Fehler begehen laſſen, die nur langſam wieder
gutzumachen ſind.

Seit dem Referat des Genoſſen Liebknecht iſt der Kampf um
die preußiſche Verwaltung für die Sozialdemokratie einer der
Angelpunkte ihrer Preußenpolitik geworden. Der Zuwachs an
Kenntnis und Erfahrungen, an Macht und Willen zu ihrem
weiteren Aushau geht aus nichts beſſer hervor, als aus dem zu-
nehmenden Verſtändnis für die Wichtigkeit dieſer Frage. Nur
zwei Genoſſen haben zu dem Referat Liebknechts in der Dis
kuſſion geſprochen. Heute ſind Tauſende und Zehntauſende direkt
und indirekt durch ihre Tätigkeit in den Körperſchaften der
Städte und Gemeinden, der Kreiſe und Provinzen, als Vertreter
der Bevölkerung, als Beamte und Organiſatoren an dieſer Frage
aufs lebhafteſte intereſſiert. Die Methoden des Kampfes um
die preußiſche Verwaltung, die im Jahre 1910 noch in nebelhaf
tem Dunkel lagen, beginnen ſich an Hand unſerer Arbeit und
und Aufgaben zu klären und feſte Geſtalt zu gewinnen.

Für Maſaryk. Aus Prag wird gefunkt: Der Klub der
deutſchen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten beſchloß am Mittwoch,

i der kommenden Präſidentenwahl ein poſitives Votum für
Maſaryk abzugeben. Am Tage vor der Wahl wird der Klub

Der Krach in den Regierungs
parteien.

Die volkspartelliche Preſſe droht mit Konſequenzen
wegen der Beleidigungen Streſemanns durch die

Deutſchnationalen
Der Krach im Lager der Regierungsparteien

nimmt munter ſeinen Foctgang. Die einen beſchuldigen die ande
ren unmoraliſcher und unqualifizierter Handlungsweiſen. Dabei
But es auch nicht an F P hnpgen mit eventuellen Konfequenzen.

r ielle Preſſedienſt der Deutſchen tei e hierzu
ittwoch wieder Anſtalten, weil die „fortge er.elenden, derſönlichen Beleidigungen r üh

rers Streſemann“ durch die deutſchnationale Preſſe ni
aufhören. Es wird ſogar verlangt, die deutſchnationale
Parteileitung hier endlich mit aller Energie durchg und die
Schuldigen abſchüttelt.

Es iſt nicht das erſtemal, daß derart orderungen von der
Volkspartei an die deutſchnationale Parteile geſtellt wurd
Weſtarp aber ſtellte e taub und wird wahrſcheinli
auch in Zukunft nicht anders verfahren. Er müßte ſich ſonſt ſe
demaskieren, denn ſchließlich ſind die „fortgefetzten, ele
perſönlichen Beleidigungen“ nicht das Werk irgendwelcher
deutſchnationaler Parteimitglieder, ſondern der arteileitung ſelbſt. Das wetß Streſemann

Giahlhelmtag

erſt am

ſein offigzieller

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 11. Mai.

m Preußiſchen Landtag gab Abg. Jacob (Soz.) am Mitt-wo zunächſt eine Erklärung außerhalb der Tagesordnung
ab: Jn einer Sitzung des Landtags habe ich darauf hingewieſen,
daß Bergrat Hochſtrathe bei einer Grubenbefahrung den Stand-
punkt vertreten habe, ſtreikende Bergarbeiter gehörten ins Zucht
haus. Hochſtrathe hat das abgeſtritten und mich als Lügner be

uf dem jetzt auf meinen Strafantrag ſtattgefundenen
Sühnetermin wurde die Richtigkeit meiner An feſt
geſtellt. (Hört, hört! b. d. Soz.)

Innenminiſter Grzeſinſki:
Die Erei des Stahlhelmtages haben mir g

daß ich ein Verbot dieſer Demonſtration abgelehnt Leider
r zum Schutze der Demonſtration die Polizei außerordent-
ich angeſtrengt werden müſſen. Dieſe Jnto z iſt ſehr

bedauerlich. Sie gzeigt, daß der wahre Sinn für die freiheitlichen
Beſtimmungen der Verfa weiten Kreiſen der Bevölkerung
noch fehlt. Die Berliner Polizei hat eine ungeheure organiſa
toriſche Aufgabe gelöſt und es drängt mich, den Herren vom
Kommando wie allen beteiligten Beamten meinen e enDank auszuſprechen. (Beifall.) Leider hat die Beamtenſchaft Je

in Berlin kaum noch einen freien r eek rSonntagsdienſt betrug im Januar bei 47 Poligeibereitſ haften
42450 Stunde, im Februar bei 57 Bereitſchaften 167 Stunden
im März bei 185 Polizeibereitſchaften 420 Stunden, im April bei
60 Bereitſchaften 252 Stunden. Jn ähnlicher Weiſe iſt die Revier-
polizei in Mitleidenſchaft gezagen worden. Gekoſtet hat dem
Staat die Demonſtration der Rechtsverbände gegen den Locarno-
vertrag am 15. November 1925 die Summe von 4100 Mk., der
RoteFrontkämpferTag Pfingſten 1926 rund 55 000 Mk. und der
jüngſte Stahlhelmtag rund 100 000 Mk. Wieviel beſſeres hätte
der Staat mit dieſem Geld ſchaffen können. Ob in Zukunft
Demonſtrationen in Berlin in dieſem Umfange zugelaſſen werden
können, bedarf ſorgfältiger Erwägung. Vielleicht verſtändigen
ſich die Parteien endlich, gegenſeitig ihre Umzüge nicht zuſtören, damit die Polizei h ihren anderen wichtigen Aufgaben

zuwenden känn. r gut! links u. i. d. Mitte
Nun zum Polizeibeamtengeſetz. Die Polizei iſt das

ſtärkſte Machtinſtrnment des Staates. Eine gut ausgebildeie. gut
diſziplinierte, mit dem Volke verbundene Polizei wird die beſte
Stütze für den Staat und ſein Anſehen ſein. Auch das Wohl des
Volkes hängt im weiten Umfange von der Arbeit der Polizei ab.
Die Polizei muß ſich ohne Rückhalt und Hintergedanken dem Dienſt
des Staates hingeben. Der vorliegende Entwurf zieht die rechte
Mittellinie zwiſchen den Wünſchen der Beamtenſchaft und den
Intereſſen des Stagtes. Bei der Aufſtellung des Entwurfs ſind
wir durch außenpolitiſche Bindungen, durch den Stand des all
gemeinen Beamtenrechts und durch die ſchwierige Lage der Staats-
finanzen gehemmt worden. Trotzdem haben wir die zwei großen
Grundgedanken durchgeführt: Scha r der Einheits-
polizei und lebenslängliche Anſtellung. Der Polizei
beamte wird vom Dienſteintritt an unmittelbarer Staat s-

nochmals zu der Frage Stellung nehmen und ſeinen geſtrigen
Beſchluß wahrſcheinlich beſtätigen.

beamter und bleibt dauernd in das allgemeine Beamtenrecht
und das Berufsbeamtentum eingefügt. Die Eigenart des Polizei

Bernarö Shaws Porträt darf nicht
aufgehängt weröen.

In den literariſchen Kreiſen Londons hat der Beſchluß der
Jurh, die über die Ausſtellung der RoyalAcademy e ſcheidet,
das von John Collier gemalte Porträt von Bernard Shaw zur
Ausſtellung nicht zuzulaſſen, lebhaften Unwillen und Entrüſtung
erregt. Um ja keinen Zweifel darüber zu laſſen, daß ſich dieſer
befremdliche Beſchluß nicht gegen das Kunſtwerk, ſondern dendargeſtellten Schriftſteller riätee, hat die Hängekommiſſion das
von Collier gleichzeitig eingereichte Porträt des Schriftſtellers
Hprlen v weiteres zugelaſſen. Man hat zu dem Argument
eine Zuflucht genommen, daß die Ueberfüllung der Räume die

Annahme neuer Bilder nicht geſtatte, aber das iſt natürlich nur
eine höchſt fadenſcheinige Ausrede. „Für mich bedeutet dieſe

eine ſchwere Kränkung,“ erklärte der Maler
ollier dem Berichterſtatter eines Londoner Blattes. „Jch habe

mein Beſtes getan, um ein gutes Bild zuſtandezubringen. Shaw
iſt ſooft im Bild karikiert worden, daß mir daran lag, einmal
die geiſtesſprühenden Züge dieſes mit Laune und Witz geladenen
Jrländers feſtzuhalten. Shaw war mit meinem Bild auch durch
aus zufrieden. Den Standpunkt der Hängekommiſſion verſtehe
ich nicht. Jch habe zwei Bilder eingereicht, und es iſt merkwürdig,
daß ſie gerade das von Hurley, das meiner Meinung nach künſt
leriſch weniger wertvoll iſt, der Annahme ſür würdig befunden
haben. Shaw hat mir, ſobald er von der Zurückweiſung eriuhr
ſein Bedauern ausgedrückt mit dem Hinzufügen, daß er ebenſo-
wenig den Standpunkt der Akademie verſtehen könne, und daß er
ſich die Zurückweiſung ſeines Bildes nur daraus erklären könne,
daß man die willkommene Gelegenheit benutzt habe, um ſich an
ihm zu reiben.“ Shaw erklärte ſeinerſeits einem Berichterſtatter:
„An dem Bild iſt nichts anszuſetzen, ebenſowenig an Herrn Collier,
und ich bin mir auch keiner Schuld bewußt. Wenn einer hier im
Unrecht iſt, ſo iſt es die RoyalAcademy, und ihre Sache iſt es
denn auch, ſich über die Gründe zu erklären, die ſie veranlaßt
haben, mein Bild auszuſchließen. Da Colliers Porträt von Herrn
Huxley angenommen worden ift, ſo kann hier von einer Vrüs
kierung des Malers nicht die Rede ſein Dieſe Brüskierung
richtet vielmehr ihre Spitze gegen denjenigen, der zu dem Porträt
geſeſſen hat.

a der Gebgn
Wenn aber die Royal-Academy die Meinung ver m zu n

tritt, daß das Publikum müde iſt, meine Bilder zu ſehen und
dafür um ſo. begieriger iſt, ſich überzeugen, wie Herr Huxley
ausſieht, ſo überlaſſe ich meinen jungen literariſchen Kollegen mit
Vergnügen meinen Platz im Ausſtellungsſarl.“

Die Kathedrale von Reims iſt am Mittwoch im Beiſein des
Unterrichtsminiſters Herriot, des Erzbi e von Reims und
zahlreicher weltlicher und kirchlicher denvertreter unter
er Feierlichkeit dem Kultus wieder übergeben worden. Die
Wiederherſtellungsarbeiten ſind im ſo weit fort
eſchritten, daß wieder Gottesdienſt abgehalten werden kann. Der
nterrichtsminiſter Herriot hielt bei der Feier eine große

Rede, wobei er in einem hiſtoriſchen Rückblic in ſcharfen
Worten die kriegeriſchen Ereigniſſe geißelte, die zur Zerſtörung
der Kathedrale geführt haben
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Höchſtens 65 000.
Berlin, 19, Mai. (Radiomeldung.)

der heuti Ausgabe der „Voſſiſchen Zeitung“ ſtellt eind ier a Grund der ſich aus der Felddienſtordnung er
eberechnung einer Marſchkolonne feſt, daß an demtahlhelmaufmarſch in Berlin im Höchſtfalle 65 000 Mann teil

mmen haben. Es fragt ſich darnach wie die Reichsbahn-
irektion in Berlin angeblich den Transport von weit über

100 000 Stahlhelmleuten melden konnte. andelt es ſich r
die Angaben eines Stahlhelmmannes in Ve

amteneigenſchaft)

Beamtenſtreik in Teheran. Aus Teheran wird gemeldet, daß
ein Generalſtreik der Beamten ausgebrochen iſt, weil die Kammer
ſich weigerte, die Gehaltserhöhung von 10 Prozent z bewilligen.
6000 Beamte verſchiedener Miniſterien manifeſtierten vor dem
Kammergebäude in Teheran. Es lam zu blutigen Zuſammen-

nden ſtößen mit der Polizei und die Manifeſtanten zerſtreuten ſich
erſt, als der Kammerpräſident erklärte, er werde ſeinen ganzen
en aufbieten, um die Forderungen der Beamten durch
zuſetzen.

Polizeibeamtengeſetz.
dienſtes verlangt für den Chef der Verwaltung weitergehende
Entſchließungsmöglichkeiten als im übrigen Dienſt. Dieſe Be
wegungsfreiheiten kann ſich der dem Parlament verantwortliche
Miniſter unter keinen Umſtänden rauben laſſen. Aber jede Be
ſchwerde wegen ungerechtfertigter Behandlung wird im Miniſte
rium ſelbſt aufs ſorgfältigſte nachgeprüft werden. Geben Sie dem
Geſetz eine Form, die dem Staat und dem Volksganzen von Nutzen
iſt. (Lebh. Beifall.)

Abg. Hörſing (Soz):
Dem Dank des Miniſters an die Polizeibeamtenſchaft und

ſeinen Bemerkungen über die Demonſtrationen im allgemeinen
chließt ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion an. Zum Polizei
eamtengeſet habe ich folgende Erkläru zugeben: „Dielebenslängliche Anſtellung der Poligeibeanten er

ſcheint uns als ein bedeutungsvoller Fortſchritt. Wir
werden verſuchen, das Prinzip reſtlos durchzuführen und alle Aus
nehanebeſtimmungen zu beſeitigen. (Bravo! b. d. Mit der
vorzeitigen Penſionsgr von 60 Jahren ſind wir einverſtanden,
wenn der Polizeibeamtenſchaft dafür ein materigles Aequi-
valent geboten wird. Das Eheverbot wird bei der Eigenart
des Bereitſchaftedienſtes nicht völlig, zu beſeitigen ſein, aber wir
möchten es auf die erſten ſechs Dienſtjahrebeſchrän,
ken. Die Sicherungen wegen ungerechtfertigter Entlaſſung müſſen
verſtärkt werden, insbeſondere verlangen wir vor jeder Entlaſſung
die Anhörung der Beamtenvertretung. Der Staat
braucht eine hochſtehende, leiſtungsfähige und republikaniſch
zuverläſſige h e Wir werden deshalb beantragen, daß alle Angehörigen der Schutzpolizei entlaſſen werden
müſſen, die ſich ren e Republik vergehen oder Untergebene
ſchikanös behandeln. (Sehr gut! b. d. Soz.)

Wir bedauern, Entwurf in der Oeffentlichkeit eine weit
über das berechtigte Maß hinausgehende Kritik erfahren hat. Wir
hoffen, daß es uns gelingen wird, ein Polizeibeamtengeſetz zuſtande
u bringen, das die Beamten befriedigt und das vor allem die

hen Intereſſen des republikaniſchen Staates an ſeiner Schutz
polizeibeamtenſchaft wahrt.“ (Lebh. Beifall b. d. Sog.)

Die Weiterberatung wird auf die Abendſitzung vertagt.

Berlin, 19. Mai. (Radiomeldung.
In der Nachtſitzung des Preußiſchen Landtages ſprachen aus

ſchließlich die Vertreter der bürgerlichen Fraktionen. Die
Vertreter der Oppoſitionsparteien äußerten ſich kritiſch,

und Demokraten im weſentlichen zuſtimmend
egenüber verſchiedenen Diskuſſionsrednern gab Jnnenmin ſter

Grzeſinſki die Erklärung ab, das S w Staatsminiſterium
wünſche die Beamtenbeſoldungsreform ſo raſch wie möglich
durchzuführen. Um 1048 Uhr kam es zu einer Kampf
abſtimmung. Die Regierungsparteien wollten die Vorlage

Hauptausſ überweiſen, die Oppoſitionsparteien dem
amtenausſchuß. ohl die Demokraten ſich mit den Vertretern

der Oppoſition für den Beamtenausſchuß erklärten, wurde mit
den Stimmen des Zentrums und der Sozialdemokratie die infolge
ſtarker Anweſenheit ihrer Abgeordneten allein die Mehr-
heit bildeten, beſchloſſen, den Geſetzentwurf ſeiner politiſchen
und finanziellen Tragweite wegen dem Hauptaus ſchuß zu
überweiſen. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr.

Ein Goethefundö in Petersburg.
Zwei Gedichte aus dem Jahr 1830.

Jm Archiv der Geologiſchen Geſellſchaft zu Petersburg wur
den vor einigen Tagen zwei bisher unbekannte Gedichte von Goethe
aufgefunden. Sie befanden ſich in einer Mappe des verſtorbenen
Mineralogen Hebel und ſind wahrſcheinlich vor hundert Jahren
einem Ahnen Hebels, der Profeſſor an der Univerſität von Dor-
pat war, von Goethe perſönlich zugeſchickt worden. Beide Ge
dichte ſind auf zwei kleine Zettel niedergeſchrieben und lauten
wie folgt:

Die Nachtigall, ſie war entfernt;
Der Frühling lockt ſie wieder;Was mens Bat ſie nicht gelernt,
Singt alte liebe Lieder.

May 1880 Jh. Goethe.

Was der für Käufer haben ſollte,
Der Ware gratis geben wollte.

1830. Jh. Goethe.
Dieſer Fund, ſo merkwürdiig er auch berühren mag, iſt durch

den regen geiſtigen Verkehr erklärlich, der vor hundert Jahren

und

zwiſchen den ruſſiſchen Gelehrten deutſcher Abſtammung und ihren
Kollegen ſowie den literariſchen Größen Deutſchlands beſtand.
Die deutſche Kultur, verkörpert durch Bach, Beethoven, Schiller,
Goethe, Kant und Hegel, hatte einen großen Einfluß auf die
ruſſiſchen Jntellektuellen der dreißiger Jahre des vorigen Jahr
hunderts. Nicht umſonſt läßt der größte ruſſiſche Lyriker Puſch
kin, der die deutſche Kultur ſehr hoch ſchätzte, ſeinen Lieblings
helden Lenſki im Roman „Eugen Onegin“ in Deutſchland tu
dieren und charakteriſiert ihn mit folgenden Worten „Er wak ein
Anbeter Kants und ein Dichter, aufgewachſen unter dem Himmel
Schillers und Goethes. Aus dem nebelfernen Deutſchland brachte
er die Früchte der Gelehrſamkei: heim, Träume von Freiheit, einen8

e Chorin manchem wie eine Vorſtudie zur 9. Sy onie an, gezu r 6 w. reud an W Sei und ſonderbaren Geiſt, eine leidenſchaftliche Sprache
und lange ſchwarze Locken
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Schleifung der Oſtfeſtungen.
Briand fragt in London an.

Brüſſel, 12. Mai. (Eig. Drahibericht.)
Von zuverläſſiger Seite erfährt der Korreſ t deseſſedienſt“ in Brüſſel, daß ſt Vigsß in L auf diplomat

m Wege erkundigt hat, welche Haltung die engliſche
egierung in bezug auf eine Herabſetzung der Truppen im

Rheinland einzunehmen u Jn Brüſſel wird die Auffaſſun
vertreten, daß die von Deutſchland angeſchnittene Frage an ſi
nur Paris betrifft, da die l en und engliſchen Trruppen
bereits auf das Mindeſtmaß herabgeſetzt worden ſind. Es iſt jeden

mit aller Beſtimmtheit anzunehmen, daß einem ten
mmen der r zritr Regierung gegenüber Deutſchl von

Brüſſeſ aus nicht die geringſten Schwierigkeiten
in den Weg gelegt werden.

Die Reichsregierung verhandelt mit Paris wie der „Soz.
Preſſedienſt“ erfährt ſchon ſeit längerer Zeit über die

lcher Form Deutſchland den Nachtveis erbringen
ſoll, daß es ſeine Zuſagen auf Sprengung der Oſtfeſtungen erfüllt
hat. Eine Beſichtigung durch die noch zurückgebliebenen Mitglieder
der ehemaligen Kontrollkommiſſion iſt von Deutſchland bereits
entſchieden abgelehnt worden. Von deutſcher Seite ſind en
photographiſche Aufnahmen, eventuell ſogar die Feſtſtellungen einer
aus Mitgliedern des Reichstags zu bildenden Kommiſſion als Be
weis dafür angeboten worden, daß die Sprengungen verein-
barungegemäß ausgeführt wurden. Dieſe Beweismittel hat das
Verſailler Militärkomitee unter Vorſitz des Marſchalls Foch als
unzureichend abgelehnt. Es ſcheint nun, daß ein Ver
mittelungsvorſchlag von beiden Seiten in Erwägung gezogen wird,
der dahin lautet, neutrale Feſtungsartillerieoffi-
zie re mit der Aufgabe zu betrauen, die notwendigen Feſtſtellun
gen vorzunehmen. Von einer Seite iſt angeregt worden, das Gut
achten durch einen ſchweizeriſchen und einen ſchwedi
ſchen Offizier erſtatten zu laſſen. Eine endgültige Stellung

der Regierungen zu dieſen Vorſchlägen iſt bisher noch nicht

Der ganzen Angelegenheit kommt inſofern beſondere Bedeutung
zu. als Briand gegenüber dem deutſchen Botſchaftsrat Dr. Riesh
in einer Unterredung betonte, daß die gewünſchte Truppenredu
zierung im beſetzten Gebiete in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit
nicht zu vertreten ſein würde, ſolange das Verſailler Militärkomitee
de We der deutſchen Verpflichtungen nicht reſtlos über
6

Der partikulariſtiſche Mumpitz.
Held verteldigt ſein Außenminiſterlum.

München, 11. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Während der bayeriſche Finanzminiſter mit ſeiner ganzen

Familie auf einer völlig überflüſſigen „Dienſtreiſe“ in Amerika
weilt, muß die bayeriſche Volksvertretung ſeinen Etat beraten.
Als erſter Haushalt wurde der des überflüſſigſten Miniſteriums
aller Länder, des bayeriſchen Miniſteriums des Aeuße-
ren, in Angriff genommen, das die bayeriſchen Steuerzahler
r nahezu 8 Millionen Mark koſtet. Die Linke arbeitet ſeit
er Revolution an der Auflöſung dieſes Miniſteriums, das in der

Außeupolitik bisher nur Schaden und niemals Nutzen
geſtiftet hat. Alle ihre Anträge ſcheiterten aber an dem par
tikulariſtiſchen Willen der bürgerlichen Mehrheit. Nur die
Demokraten unterſtützten auch diesmal wieder den Antrag
auf Auflöſung.

Miniſterprä

e i ee ſtellten die Souveränität yeriſchen ates verkör
oll. Dabei beklagte er ſich bitter über den Reichsaußen-

miniſter Streſemann, weil dieſer ſeit 114 Jahren die früher He
ltebten Honferengen der Miniſterpräſidenten der deutſchen Länder
bei wichtigen außenpolitiſchen Vorgängen nicht mehr zu
ſammenruft.

Deutſcher Reichstag.
Noch ein Schundgeſetz zum „Schutze“ der Jugend

Berlin, 12. Mai. (Soz. Preſſedienſt.)
Auf der Tagesordnung der Mittwochſitzung des Reichstages

ſtand neben einigen Beratungsgegenſtänden, die keinerlei Aus
ſprache hervorriefen, auch die zweite Beratung des Entwurfes
eines Geſetzes über den Schutz der Jugend bei Luſt-
barkeiten. Dieſem Geſetzentwurf, der in den jüngſten Wochen
wachſendes Unbehagen bei den meiſten geiſtig oder künſtleriſch
wirkenden Organiſationen Deutſchlands hervorgerufen hat, galt
wohl die auffallend ſtarke Beſetzung des Hauſes. Die Fraktionen
der Linken waren beinahe bis auf den letzten Mann vertreten und
auch die Regierungsparteien rechneten vermutlich mit Ueber
raſchungen. Dieſe ſollten denn auch nicht ausbleiben. Sofort,
als der Tagesordnungspunkt aufgerufen wurde, beantragten die

Kommuniſten Abſetzung des Gegenſtandes, weil die icht
erſtatterin, Frau Mende, eine volksparteiliche Abgeordnete,
wegen Krankheit fehlte. Die ſozialdemokratiſche Fraktion ließ
durch den Abgeordneten Schreck einen weſentlich weitergehenden
Geſchäftsordnungsantrag ſtellen, indem ſie die Zurückverweiſung
des Geſetzentwurfes an den Ausſchuß forderte.

Dieſes Verlangen iſt ſachlich durchaus gerechtfertigt, da erſt
ſeit kurzer Zeit die Oeffentlichkeit ihre Aufmerkſamkeit mehr
dem Geſetzentwurf zugewandt hat. So ſind noch in den jüngſten
Stunden Eingaben von Organiſationen, die gerade den Rechts
und Mittelparteien naheſtehen, gegen das Geſetz an das Haus
langt. Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde auch von den

emokraten unterſtützt. Während der kommuniſtiſche An
trag auf Fyegra von der Tagesordnung gegen die geſamgen

immen des Bürgerblocks ſofort der Ablehnung verfiel, machte
ſich für den ſogialdemokratiſchen Antrag Hammelſprung not
Pendig da auch ein kleiner Teil der bürgerlichen
Parteien ſich für ihn ergab. Jn der Auszählung wurde der
ſozialdemokratiſche Antrag jedoch abgelehnt.

Dann begann die ſachliche Beratung. Eingiger Redner aus
dem Hauſe blieb der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Seydewitz.

r iſt einer der jüngeren ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, diemit ſeit ſich in die Kulturpolitik der Partei einarbeiten. Seine
Kritik an dem Geſetzentwurf baute ſich auf der Tatſache auf, daß
es ſich hier um ein reines Willkürgeſetz handelt. Es
klingt natürlich für harmloſe Gemüter ganz gut und ergieheriſch
richtig, wenn man die Jugend von Veranſtaltungen öffentlicher
oder nichtöffentlicher Art ausſchließen will, ſofern eine körper
liche, geiſtige oder ſittliche Gefährdung vorliegen kann. Dieſe
Vegriffe aber ſind ſo dehnbar, daß man unmöglich den ſo ver
ſchieden gearteten Verwaltungen im Reiche eine ſolche Waffe in
die gen geben kann. Die Stellung der ſogialdemokratiſ hen
Kritik iſt um ſo ſtärker, als eigentlich alle er ans d
verdände, auch chriſtkiche, ſich gegen das Geſetz ausge

ſprochen haben. uWährend der Rede Sehdewitz' glaubten wohl die bürgerlichen
Parteien, nun ſei die erſte Gefahr für das Geſetz überſtanden und
mehr und mehr lichteten ſich ihre Reihen. Kaum aber hatte der
ſozialdemokratiſche Redner geendet, als unſere Fraktion ein
neuen geſchäftsordnungsmäßigen Vorſtoß unternahm. Die Ab
geordnete Frau Wur m beantragte unter Hinweis auf die ſchle hte
Beſetzung der Bänke in den Regierungsparteien Pertagung des

ichti ſebgeberiſcher Akt nicht vor einemHaufes, da ein ſo wichtiger geſetzgeberiſcher t W der dibe ante
ſchwach beſetzten Reichstag verhandelt werden

Rheinlandbeſatzung und

ent Held verteidigte in r v ein el

Abt 2e

Berhaſtung des Zigeuner-Maffen-
mörders Herzberg.

Acht Jahre war die preußiſche Polizei hinter dem Zigeunerhauptmaänn en r i 3 et Land
jägern von Pillkallen tpreußen) geglückt iſt, den 88jäh-rigen nach ſchwerem gert t unſchädlich zu machen und u
n eit Ende 1036 hatte die Berliner Kriminalpoligzei

ie Fahndung in die Hand genommen, nachdem nahezu einwand-
rei feſtgeſtellt worden war, daß zahlreiche Raubüberfälle und

orde ſowohl in Weſt wie in Oſtdeutſchland auf ein und die
ſelbe Perſon zurüdgingen. Die Spuren führten ſchließlich auf
einen u den ſeine Landsleute mit dem Spitznamen

erchen“ begeichneten. Es handelte ſich um den am
9. Januar 1888 zu Neuendorff im Kreiſe Karthaus (Weſt-

rn geborenen Hermann Herzberg, der als Beruf Pferde
andel betrieb. Bereits mit 22 Jahren war Herzberg wegen der
rmordung eines Landjägers in der Nähe von Stettin zu acht
ahren Zuchthaus verurteilt worden. Nachdem er die
trafe im Zuchthaus Sonnenburg verbüßt hatte und kurz vor

Ende des Kriege entlaſſen worden war, ereigneten ſich bald
n Mordtaten, die auf ſein Konto geſchrieben wurden. So

oß er in Gülzow in Pommern bei einem Streit über einen
erdehandel ſeinen Onkel, den h Heinrich Roſenbach.
anach tauchte er im Frühjahr in der Gegend von Dort-

mund auf. Als ihn zwei Polizeibeamte nachts auf der Straße
anhalten wollten, eröffnete er ſofort das Feuer auf ſie. Wie
durch ein Wunder blieb er unverletzt; ſämtliche Kugeln verfingen

dem diacn Stoff ſeines Umhanges. Als er mit ſeinem
n davonraſte, verlor er daraus die Leiche einer Frau.

Es handelte C um ſeine Mutter, die ſich gleichfalls an dem
Feuergefecht beteiligt hatte. Sie war durch drei Schüſſe getötet
worden. Herzberg ſelbſt aber entkam. Ein Jahr ſpäter hielt er
ſich in Saalmünde in Heſſen auf. Hier wollte er die Tochter
eines Zigeuners De erg heiraten. Als der Vater des
Mädchens Widerſtand leiſtete, er ſcho ß ihn Herzberg kurzerhand
und floh mit der Tochter, die ſeine Frau wurde. Dem Zigeuner
werden außerdem noch weitere Bluttaten nachge g. vor
allem ſoll er noch verſchiedene Morde an Landjägern, Förſtern
und Zigeunern t dem Gewiſſen haben.

Die zig n Pillkallen hatten dieſer Tage in Erfahrung
daß Herzberg in einem einſam gen Haus der Ort-

chaft Drangupönen gefunden hatte. Sie um-
tellten das e die Durchſuchung ſeiner Räume war aber zu
nächſt erfolglos. rot merkten ſie jedoch, wie ein Mann
flüchtete und ſich in einiger Entfernung in einen Waſſergraben
warf. Als ſie die Verfolgung aufnahmen, wurden ſie mit
Schnellfeuer empfangen. urch das erwiderte Feuer
wurde Herzberg ins Naſenbein getroffen und dadurch kampf-
unfähig h So konnte er endlich feſtgenommen werden. Jn
einem Beſitz befanden ſich zwei moderne Schnellfeuerpiſtolen.
nter großen Vorſichtsmaßnahmen wurde er in das Amtsgefäng-

nie Gumbinnen eingeliefert,

Beſtrafung ödeutſchnationaler
Berleumder.

Berlin, 12. Mai. (Radiomeldung.)
Vor einer großen Strafkammer des Landgerichts II in Berlin

wurde am Mittwoch nochmals die Beleidigung des preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun durch den Inhaber eines deutſchnatio
nalen Korreſpondenzverlags für Provin galt en, Eugen Sie
beart, und den verantwortlichen Schriftleiter der „Tilſiter Zei
tung“, Fritz Wirth, verhandelt. Das Gericht entſchied nach

ner mehr als vierſtündigen Beratung dahin, daß die Strafe für
den verantwortlichen Redakteur der Deutſchen Beiträge“, Siebert,
wegen Beleidigung des Miniſterpräſidenten Braun in mehreren

ällen von 200 auf 500 Mk. zu erhöhen ſei. Das vom zuſtändigen
d erge egen den Redakteur der „Tilſiter Zeitung“, Wirth,

feſtgeſetzte Strafmaß von 83000 Mk. wurde beſtätigt.

Selbſtmord eines Staatsanwalts. Jm Chemnit hat Ober-
aatsanwalt Dr. Strohal in der Nacht zum Dienstag dur
i en ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die Tat ſoll aumißliche Fa milienverhältniſſe zurückzuführen ſein.

Ein holländiſches Dorf abgebrannt. Jn dem Dorfe Leender
in der holländiſchen Provinz Nordbrabant ſind 13 Bauerngehöfte,
eine Lohgerberei und eine Gaſtwirtſchaft einem Brande zum
Opfer gefallen.

Zwei Todesurteile wegen Gattenmord. Jn dem in Neuyork
5 mehreren Tagen durchgeführten Gattenmordprozeß gegen die

rau des Redakteurs Snydexr und ihren Geliebten- Grah
wegen Ermordung des Gatten der Angeklagten wurde jetzt das
in ganz Amerika mit ungeheurer Spannung erwartete Urteil ge-
fällt. er Sp der r lautete ſowohl gegen Gray
wie gegen Frau Snhder auf ſchuldig, worauf beide wegen Mordesn Tage verurteilt wurden. Die Hinrichtung ſoll
am 16. Mai durch den elektriſchen Stuhl erfolgen.

ſtimm zeigte ſich deutlich, daß die ſtarkbeſetzte Linke augen
blicklich die Mehrheit im Hauſe hatte. Der Präſident mußte
infolgedeſſen die Vertagung ausſprechen.

Die Sitzung wurde auf 34 Stunde unterbrochen. Dann nahm
das Haus die Tage ung für die nächſte Sitzung am
Donnerst chmittag Uhr entgegen. Es wird die zweiteDen de Jugendſchutzgeſetzes gegen Luſtbarkeiten fortgeſetzt

werden.

Kußmann vom Amte fuspendiert.
Berlin, 12. Mai. (Radiomeldung.)

Der Keinigungsfanatiker Gerichtsaſſeſſo Dr. Kußmann iſt
jetzt endlich von ſeinem Amte ſuspendiert worden. Dieſe Sus
enſion hat zur Folge, daß Kußmann bis zur endgültigen Er
edigung des gegen ihn ſchwebenden Diſziplinarver ahrens nur

die Hälfte ſeines bisherigen Dienſteinkommens erhält. Wannder Diſgiblinarhroge gegen ihn und ſeinen Komplicen, den Land

e Dr. Peltzer, ſteigt, iſt bisher nicht bekannt. Jeden-
alls aber ſpricht die Suspenſion ohne vorherige mündliche Verandlung dafür daß auch der Diſziplinargerichtshof in dem Ver

ehen Kußmanns allein auf Grund der Akten einen ſ chweren
ißbrauch der Amtsgewalt ſieht.

Die Faſciſten- Diktatur in Litauen.
Riga, 12. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die innerpolitiſche Lage Litauens hat ſich ſeit der Landtags
auflöfung ſtark zugeſpißt. Der Austritt der Chriſtlichdemokratenaus der Regierung hat zur Alleinherrſchaft der Tautinikai (Natio-

naliſten) geführt, die jeßt gegen alle litguiſchen P ar
teien und e e h regieren. Die Forderung derr äh auf Aus reibung von Neuwahlen wurde
abgelehnt, da die Regierung zunächſt eine Verfaſſungs- und Wahlein Webiſgit vorzune“ wen beabſichtigt. Bis
33 will ſie ſich durch die Diktatur gegen Linke und
Rechte behaupten. Kein Mittel iſt hierzu ſchlecht genug, auch
nicht die andlihten Repreſſalien ur erfolgungen. Ein
Terror, r den die ſchlimmſten Zeiten des Zarismus ver-
blaſſen, hält alles in Schrecken. Die Spitzelfurcht beherrſcht alles
und jeden und nimmt nachgerade groteske Formen an. Telephon
geſprä Familienzuſammenkünfte, ja Spagziergänge werden

en, um ja nicht einen Verdacht auf ſich zu lenken. Un

Ein Conggesucſiter.
i 7 t 4 344

Stahlhelm-Mörder.
Berlin, 12. Mai. (Radiomeldung.)

Jn der heutigen Morgenpreſſe wird aus Stettin gemeldet, daßder Stahlhelmmann und Förſter Duhnke von ver Männern
wegen ſeiner Kleidung beläſtigt wurde. Der Förſter holte ſich
daraufhin ein Jagdgewehr, und als er wieder auf die Gegner

ieß, ſchoß er und verletzte den Schachtmeiſter Ladewig aus Callisre dieſer gleich nach ſeiner Einlieferung ins Kranken
r

Geheimnisvolles Duynamltattentat.
Oberhauſen, 12, Mai. (WTB.)

Unter dem Schaufenſter eines Geſchäfts in der Wennepottſtraße
wurde eine Dynamitladung zur Entzündnung gebracht, wodurch das
Schaufenſter vollſtändig zertrümmert, an dem Mauerwerk des
Heuſes großer Schaden an erichtet ſowie zahlreiche Fenſterſcheiben
gn den geogenüberliegenden äuſern zertrümmert wurden. Der Ge
ſchäftsinhaber, ein en e Bergmann, hatte erſt am
e Tage das Geſchäft übernommen. Ob es ſich um ein per
ſönliches Attentat gegen ihn handelt oder jemand anders getroffen
werden ſollte, bonnte noch nicht ermittelt werden.

Selbſtmord eines Reichswehrunteroffiziers. In der Reichswehr
rn n Eiſenach ſchoß ſich der Unteroffizier Hermann Judä
mit ſeinem Dienſtgewehr in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Platz
patrone in den Mund. Da die Verletzung nicht tödlich
war, ſchnitt er ſich mit einem Raſiermeſſer die Puls
adern und den Kehlkopf durch und ſtarb nach kurzer Zeit.
her eggrund werden dienſtliche Verfehlungen an-
gogeben.

Fünfter Verſuchsflug über die Alpen. Am Mittwoch ſtartete
eine Rohrbach-Roland- Maſchine der Süddeutſchen Luf ſa zu
einem fünften Verſuchsflug über die Alpen nach Mailand. Der
Flug wurde in 4000 Meter Höhe ausgeführt und glückte nach
Kſtündiger Fahrt durch die Landung in Mailand.
„Seemannslos. Nach Blättermeldungen aus Kolberg iſt das

mit Weizen von Hamburg nach Rügenwalde beſtimmte Segelſchiff
„Werra“ mit der geſamten Beſetzung untergegangen. Kolberger
Fiſcher bargen geſtern die Leiche des Kapitäns Nagel
aus Krautſand, im Hannoverſchen Kreis Kehlinge, der die Schiffs
papiere der „Werra“ bei ſich trug.

Ein Bahnhofsvorſteher überfahren. t Dermbach in der
Rhön wurde der Bahnhofsvorſteher Reinhardt beim Ueber
ſchreiten der Gleiſe von einem einfahrenden m erfaßt und
überfahren. Völlig zerſtückelt konnte der Bea nur noch als
Leiche unter dem Zug hervorgezogen werden.

Grauſame Eltern. Jn der Nähe von Trieſt hat ein Ehe
paar ſeit i Jahren ſeinen geiſtig anormalen Sohn von
25 Jahren im Stalle gefangen gehalten. Der junge
re wir ins Krankenhaus übergeführt. Die Eltern wurden
verhaftet.

Verfaſſungsänderung auf Jsland. Die niedrigſte Abteilungdes isländiſchen Altinga (Parlament) hat eine von der Re
gierun vorgeſchlagene Verfaſſungsänderung angenommen.
Danach wird das Stimmrecht auf das 25. Lebensjahr herabgefetzt,
und die Abgeordneten werden für vier Jahre gewählt. Bisher
war das Wahlrechtsalter 85 hre und das Parlament wurde
für 6 Jahre gewählt. Die endgültige Entſcheidigung hängt von
der Zuſtimmung der oberen Abteilung des Altings ab.

Der Handelskammerpräſident als Kriegsgewinnler. Der fran
zöſiſche Fiskus hat den früheren Präſidenten der Handelskammex
von Toulon, Barrel, um 6 Millionen Franken verklagt. Varrel-
wurde zunächſt beſchuldigt, bei einer Werft große Unterſchlagungen
vorgenommen zu haben. Als dann die Geſchäftsbücher ſeines
eigenen Unternehmens nachgeprüft wurden, ergab ſich. 2 der
Handeskammerpräſident ſeine Kriegsgewinne nicht verſte hat
und 1200 000 Franken Steuern dem Staate ſchuldet. Vermutlich
wird der ganze Beſitz des zwangsverſteigert werden,
damit der Staat zu ſeinem Gelde kommt.

Lebendig verbrannt. Jn einem r h e Krankenhaus
verbrannte in der Nacht zum Dienstag der 55 Jahre alte Heizer
Alexander Oeſt rich in dem im Keller liegenden Heizraum des
Hauptgebäudes. Wie ſich der Unfall zugetragen hat, läßt ſich
einwandfrei nicht feſtſtellen. Der Verunglückte wurde mit ſchwer
Brandwunden am ganzen Körper tot aufgefunden. Vermutl
haben beim Ausſchlacken der Oefen ſeine Kleider Feuer gefangen
ſo daß der Mann verbrannte.

geriet einOpfer der Arbeit. Jn Calvörde BraunſchweigArbeiter mit der rechten Hand ſo unglücklich in r S daß die

Hand der Länge nach faſt bis zur Wurzel aufgeſchnitten wurde.
Jn Ruhla erkrankten 50 Perſonen an Fleiſchvergiftung nach

dem Genuß von Pferdefleiſch. Sämtliche Kranke befinden ſich in
Behandlung. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein

geleitet.

umſchränkt waltet die Zenſur und knebelt jede freie Meinungs
äußerung.im geht es beſonders den Sozialdemokraten, die
als die ärgſten Landesfeinde verſchrien werden. Die Maſſen
verhaftungen dauern an, mit dem ausgeſprochenen Zweck, alle
führenden Perſönlichkeiten unſchädlich zu machen. on einer
aktiven Betätigung der Sozialiſten kann keine Rede mehr ſein.
Die moraliſche Hilfe des Auslandes bildet ihre
einzige Hoffnung. Nicht beſſer geht es den Minori-
täten, denen das Recht abgeſprochen wird, bei der Löſung
wichtiger Staatsfragen mitzuſtimmen.

Feng marſchiert wieder.
Das chineſiſche Generalsödrefeck.

London, 12. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die am Mittwoch aus China eingelaufenen Nachrichten be

ſtätigen, daß ſich General Fen g, der gegenwärtig im Dienſte
der Hankauregierung ſteht, im Vormarſch befindet. Den
Meldungen wurde zunächſt in. London kein Glauben geſchenkt, dadie Nagrichten der letzten Tage feſtſtellten, daß Feng bis auf

weiteres völlig lohmgelegt ſei, weil ſein geſamter Munitionsnach-
u von Hankau her von den Truppen Tſchangſolins aufgegriffen
worden ſei.Die Kirichte des Hankauer offiziellen Nachrichtenbureaus be

ſagen, daß Fengs Truppen mit größter
in die Provinz Honan einmarſchieren und der General perſönli
die Truppenbewegung von TungKwan am Gelben Fluß (120 Kilo
meter von Lianfu) leite. Seine Truppen haben nach dieſer Nach
richtenquelle Schau Kau (150 Kilometer von HonanHo) ein
genommen. Falls ſich dieſe Meldung von der Tſchenſi Armee
es handelt ſich hier um die alte Kuomingtſchu Armee, die
ſeinerzeit Peking und Tientſin im Beſitz hatte bewahrheiten
ſollte, beſteht für Tſchangſolin die ernſte Gefahr daß Feng ihm
in die Flanke gerät. Tſchangſolin iſt bekanntlich im Vormarſch
auf Hankau begriffen.

Andererſeits liegen Nachrichten des Jnhalts vor, daß Tſchian
kaiſchek, deſſen Armee im Hangtſetal operiert, die bisher im Beſitzder Hankan Regierung befindlichen Städte KiuKiang und wie
(nicht Nanking) eingenommen hat. Offiziell wird aus S
gemeldet, daß die Verhältniſſe dort wieder „normal“ ſind. Das
Verbot, ſich nach Eintritt der Dunkelheit in den Straßen auf
zuhalten, iſt wieder aufgehoben worden.
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Hrtsgruppe Halle
Sonnabend, den 14. Mai, findet in denoberen Räumen d e unſer Frü

w. r Alle Kameraden mitihren ngehö tigen und Freunden ſind
berzlicht willkommen Jnſerat erſcheint be
w. n er Eintritt beträgt im Vorverkauf

g. Zur Vermeidung aller unnötigenüntd n bei den Kameraden iſt als Kleidung
oder Zivil vorgeſehen. Für

reichſte Abwechſelung wird geſorgt.
Einlaßkarten zu dem am Sonnabend, dem

14. Man, ſtattfindenden hlingsfeſt ſind im
orveriguf erhältirch allen Kaſſierern.üfett Serben igarrengeſchäft

Albrecht. Lindenſtr J und Volksblattbuch-
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15. Man in der Zur Jagitaalin Reideburg. Abm de ndenburgbrücke und drei derktede bnen
und Spielleute zur Stelle.

5 Abtei Freitag, den 13. Mai, abends

heute,

teilungsverſammlung bekanntgegeben.
Ortsgruppe Rerſeburg. abends 8s Uhr, am
„Neuen Schützenbaus“ Antreten zum Aus-
mnarſch. Zahlreich Beteiligung wird erwartet.
Ortsgruppe Könnern. Sonnabend, den 14. Mai,

abends Uhr. im„Bürgergarten“ Mitglieder Verſammlung.Kamerad Dr. Elkan (Halle), Abteilungsführer

Republik“. Alles er-
Der Vorſtand.

„Reichsbanner undſcheinen.

brunnen z
Rad. Alles zur Stelle. Der Vorſtand.

ir machen die verehrlichen Vererne und
Organiſationen darauf aufmerkſam daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nugzt, werden kann. wozu er geſchaffen ſt
näinlich zur Seröſent lin von Si ne

erſammlu e organifatoriſchenc m erd entlichungen von
ten le Inſeren angegeben werden.

Kauft nur in den

W wen
T

Ufa-Theuter lelpziger Krabe

Ab morgen, Freitag:
Das grosse Doppelprogramm

hoch Knot das les

Vom braven Mann

Mit diesem TFilm zeigen wir ein Werk gan
eigener Prägung. Der heroische Kam t er
Feuerwehr-Mannschaft in einer Weltstadt wie
Neuyork gegen das verheerende EMement birgt
so Viel Tragik, Größe und starkes Menschentum

s ühr, im .Trom eterſchlößchen“ Mitglieder-
verſammilung. einen aller wird zur
flicht ortrag des Kameradenlwin Klemie: Thema wird in der e

Freitag. den 13. Mai.

des Reichsbanners in Halle, ſpricht über

in sich, daß er ehrliche Bege
Pin Drama, dem jeder Besc

bis Ende mit fiebernden Pulsen

eisterung auslöst.
uer 7 Ankang

fo

in dem lastigen Wildwestfilm:

Die Gevpenotertarm

Besonders bemerkens wert ist der tollkühne Ritt

sich von seinem Pferde aus schwingt.

Am Sonntag. dem 15. Mai, trifft die
Orts aruppe mittacs 11 e Uhr m Spring-

Ar 2 8 f t a“rt R a CSt t en z n rrrtonifeen Tag. Die Fahrt geht ver Beginn:
Sonntags 8 Uhr Werktags 4 Uhr.

AMoot Sibson
zeigt tolle und wagehbalsige Reiterkunststücke

hinter einem Risenbahnzug her, der sich in
voller Fahrt befindet und auf den Hoot Gibson

Ufd-Theuter Alte Promenade

Morgen, Freitag, Erstaufführung!

T
da Schicksal einer Reslcenz
Dieser von Hans Behrendt inszenierte Film
behandelt einen Stoff, der allen Deutsechen
eine Herzenssache ist. Der Kraft-
volle Organismus des preußischen
Militärs vor dem Kriege, der helden-
mütixe Kampf gegen eine Welt von
Feinden, die ehrenvolle Niederlage, die
Aenderung alter und veralteter Anschauungen
zugunsten der Gegenwartsnotwendigkeiten all
dies gibt die beherrschende Idee für eine sicher
geführte, mit vielen guten Einföllen belebte
anälung, die in Potsciam ihren Ausgang
nimmt und ihren versöhnlichen Abschluß findet.
Potsdam, früher Residenz der
T Könige und nur er-Ut von militärischem Geiste, sucht
und findet den Anschluß an die neue

Zeit. deren Parole lautet

Scſicaſfen umd Arbeiten
In den Hauptrollen:

Paul Otto, (wiriafore, Hans Stüwe 4.

Dazu ein bevorders auserwähtter Belprogramm

und die

Ufa Wochenschau!
Jugendliche haben Zutritt und zahlen

zur ersten Vorstellung Kleine Preise.

Beginn: Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Uhr.

Volksparrk.
Kosſfeeger ittagseefeh es

zu 78 Pfenntg. a

ha vardeii rn
De Ausweis iſt mitgueciibrun J inner in.
Goixtatra Be 22.

Kadt- Ideater

Heute 2824
Donnerstag 8 Uhr:

Zirkusprinresrin

Freitag 8 Uhr
Revisor

W vh
Tel. 283 85

Anfang S Uhr.
Nur noch 4 Tagol

Den fele Bape,

nanOperette in 3 Akten
von Victor Leon und

Stein.
Musik von Leo Fall

Preiſe von 60 Pfg.
is 4,00 Mark.

t

Hunderte
Beſucher

ſind allabendlich
entzückt von der

Dichterschlacht

zwiſchen

Paul förzter und
Marim Biechert

und den 2825

ß Aſtraktionen

Magen-,
Galiensteln-
kranke
erhalten ſchnell
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Aualle und JSacoclfreis.
Halle, den 12. Mai 1927.

Das halliſche Juwel.
Wer verdient dieſe Bezeichnung mehr als der

Garten“. Gerade jetzt iſt die Zeit, wo dieſes Juwel ſich in ſeinem
ſtrahlendſten Glanze zeigt. Zur Zeit der Baumblüte lockt der

o am meiſten. Aber in dieſem Jahre, wo e geſamte lüte der Bäume und Sträucher in dieſen erſten Maitagen
ſammendrängt, iſt

errlichen Reilsberge von einer geradezu überwältigenden
lieder Goldregen, Kaſtanien und Hollunder, die H

men de
langten Zierſtauden wetteifern miteinander in Farben undShlten Dazu hat der Tierbeſſtand gerade jetzt STyr Er

gänzung u 7 Das intereſſanteſte Stück davon iſt der
abenteuerlich gebildete Ameiſenbär, ein Kind der auch ſonſt
an ſeltſamen

elten in den zoologiſchen Gärten gezeigt.
chöpf, das im Nilpferdhaus ſeinen

en

„Zoologiſche

Ur

racht.

z eigenartige Ge
latz gefunden hat, mu

an
Jm Raubtierhaus intereſſieren beſonders die drei zweiv 3jährigen Löwen, di dem Garten im whelgea da einverleibt

wurden. Dieſe Burſchen haben jetzt 1833 eine beachtliche Größe
erreicht. Man ſieht, daß die allerdings begrenzte Freiheit,
die dieſe Tiere jetzt im offenen Gehege genießen, ihrem Körperbau
außerordentlich dienlich iſt, denn im Vergleich zu dem Senior
löwen, dem alten e den größten Teil ſeiner halliſchen
Penſionszeit hinter Kerkergittern zubringen mußte, ſind die Glied
maßen ſeiner jüngeren Genoſſen bedeutend ſtärker.
wert iſt auch der Unterſchied in der Behaarung und Zeichnungdieſer Tiere. Während der eine eine ſich prachtvoll entwickelnde

Kopf und Bauchmähne beſitzt, hat der zweite nur i von

man

Bemerkens-

dieſem Schmuck aufzuweiſen und der dritte überhaupt nichts.
Der Elefant, ein weibliches Tier, das den ſchönen

„Nelly“ bekommen hat, in der Dreſſur ſehr weit vorgeſchritten
und wird beſonders die Kinderwelt ſehr intereſſieren.

Der See löwe hat wieder eine weibliche Gefährtin bekommen.
Es handelt ſich aber hier ganz offenſichtlich nicht um eine Nei-
ge denn „er“ kümmert ſich wenig um „ſie“, und wenn der

ärter den Tiſch deckt, d. h. die Fiſche ins Waſſer wirft, dann darf
das Weibchen froh ſein, etliche Broſamen zu erhaſchen, die von
ihres Herrn Tiſch fallen. Aber das Publikum amüſiert ſich.
Aber auch ſonſt bietet unſer Zoo wieder viel Neues, ſo daß

ein Beſuch ſehr zu empfehlen iſt. Als Neuerung hat der ſehr
rührige Di Hauchecorne drei hintereinander-

amen

ivektor
S lgende billige Tage geſchaffen, und zwar kommenden

onnabend, Sonntag und Montag. Wer Sonnabend und Montag
e t, ſollte dieſe Tage vorziehen, da am Sonntag der Andrang
chr ſtark werden dürfte.

Bas preußiſche Städtebaugefſetz.
Einzelne Tageszeitungen haben die Nachricht gebracht, es ſei

wahrſcheinlich, daß die Regierung den Städtebaugeſetzentwurf bis zu
den Neuwahlen zurückſtellen werde. Wie der Amtliche Preußiſchbe

eſſedienſt hierzu ſchreibt, hält die Preußiſche Staatsregierung im
enteil ſeine baldige Verabſchiedung für die Geſundung des Wo n-

weiens und des geſamten Städtebaues für ſo wichtig, daß ſie ſich
verpflichtet fühlt, auf möglichſt ſchnellen der
Beratungen zu drängen. Eine reichsgeſetzliche Regeiung gewiſſer

Alpinums und die vielen im Herbſt und Frühjahr neu „mung“ als eine Erfindung, die zu nichts weiter gut iſt, als ver

unſer „Zoo“ auf dem an und für ſich ſchon da

ormen Frir7 ſüd amerikaniſchen Steppe; er wird da

ſtädtebaulicher Rechtsbeziehungen wird allerdings von vielen Städtebauern, wicht nur v e wie jene Nachrichten andenten
ie ſindangeſtrebt nicht geeidnet, die Notwendigkeit des

vorliegenden preußiſchen Geſetzes in Zweifel zu ziehen.

Die Wohnung der Zukunft.
Jeßt, wo. das Frühjahrs-Großreinemachen wohl für faſt alle

i vorüber iſt, mag ſich wohl manche überlegen, ob der
ufwand an Zeit, Kraft und Nerven, den ſie das jedesmal koſtet,

wirklich notwendig iſt. Die unvermeidliche Diskuſſion mit den
männlichen Familienmitgliedern, die bei dieſer Feſtlichkeit ge
wöhnlich er arty das Haus verlaſſen, mag zu ſolchem Nach

ken anregen. icht als ob man den Wünſchen mancher un
verſtändiger Männer nachgeben und das Scheuerfeſt überhaupt
unterlaſſen ſollte. Es iſt ſchon das mindeſte, was wir für unſere
Geſundheit tun können, daß wenigſtens zweimal im Jahre Luft
und Licht, Scheuerbeſen und Wiſchtuch in die kleinſten Ecken der
Wohnung kommen.

Aber dies eben nur zweimal im Jahre geſchieht und daß
es jedesmal eine ſo ſchreckliche und die Grundlagen der ehelichen
Harmonie gefährdende Angelegenheit wird das wäre vielleicht
nicht nötig. Eins hängt natürlich mit dem andern zuſammen
und beides hat eine gemeinſame Wurzel: Die Mehrzahl unſerer
Wohnungen iſt nämlich heute noch ſo eingerichtet, daß eine wirk-
lich gründliche Reinigung ein ungeheures Maß von Arbeit er-
fordert und nicht durchzuführen iſt, ohne daß der ganze Haushalt
auf den Kopf geſtellt wird. Davor fürchtet ſich natürlich nicht
nur der Mann, der ſchließlich einfach die Flucht an den Stamm-
tiſch ergreift, ſondern ebenſo die Frau, die nicht fliehen fann,
ſondern ſich zum Scheuerteufel umwandeln muß.

Die Wohnung der Zukunft wird beſtimmt nicht mehr ſo aus-
ſehen. Sie wird nicht mehr eine Unzahl von Teppichen, Decken,
Portieren uſw., die nur als Staubfänger dienen, enthalten. Sie
wird befreit ſein von vielen der unnützen, kleinen Sächelchen, die
herumſtehen und Stück für Stück einzeln in die Hand genommen
werden müſſen, wenn man ſie reinigen will, und ſie wird ſogar
das Uebermaß von Möbeln, an das wir uns gewöhnt haben, auf
das Notwendige reduzieren. Daß das kein Zufkunftsbild iſt, zeigen
in dieſem Sommer eine Anzahl von Ausſtellungen, ſo die Frank-
furter Ausſtellung „Die Wohnung und ihr Jnnenausbau“, die
bereits begonnen hat und die große Bau und Wohnungs-
ausſtellung des Werkbundes in Stuttgart.

Das Uebereinſtimmende an all den Wohnungen, die hier ge-
zeigt werden, iſt die möglichſte Einfachheit, gerade Form, Erfatz
eines Teiles der Möbel durch eingebaute Schränke, arbeitſparende
Anordnung der einzelnen Räume. Die ſür die Hygiene unerläß-
liche Reinlichkeit wird viel leichter zu erreichen ſein, wenn wir uns
im Laufe der Zeit daran gewöhnen, unſere Räume nach dieſem
modernen Geſichtspunkte zu geſtalten; man braucht dazu nickt
gleich neu zu bauen und neue Sachen zu kaufen, es genügt viel
mehr meiſtens für den Anfang, von dem alten Krimskrams mög-
lichſt viel mit kühnem Entſchluß wegzuwerfen. Die Wohnung der
Zukunft, wie ſie unſere modernen Architekten und Hhygieniker ge-
meinſam uns vorſchlagen, wird eine tägliche oder höchſtens

wöchentliche Reinigung zulaſſen. die vollkommen ausreichend ſt.
und wird das von unſern Großeltern überlieferte halbjährriche
Scheuerfeſt überhaupt überflüſſig machen. Dr. A. S.

Her Wohnungſuchenöen in Haue
Wie aus einer kürzlich veröffentlichten Bekanntmachung des

Magiſtrats hervorgeht, findet eine Feſtſtellung der Zahl der
Wohnungsſuchenden nach dem Stande vom 16. Mai 1927 durch
das Wohnungsam: ſtatt. Es ſei nochmals darauf

jeder, der eine Wohnung in Halle ſucht, auch derjenige, der
her noch nicht in die Liſte des Wohnungeamtes eingetragen iſt, zwe

tück der erforderlichen Anmeldebogen im Wohn v i z
Großer Berlin i1, Erdgeſchoß Zimmer l. abholen
und bis ſpäteſtens 23. Mai an derſelben Stelle ausgefüllt abliefern
muß. Die Fragebogen ſind auszufüllen ſowohl von Wohnung-

De ln

Die Welt unſer Haus!
„Normung“ iſt eines der modernſten

denen die weitaus größte Anzahl der arbeitenden

r w weiß.
enſchen ni

Da nun überdies viele das Gefühl haben,
„Normung“ nur ein anderes Wort für „Rationali-

Hart und ſich mit dieſem Begriff alsbald die unange-
tellungen verbinden, ſo betrachten ſie auch die „Nor

ſierun
-2hmſten

diente Leute abzubauen und um ihr Brot zu bringen.
So gewiß es nun iſt, daß die ſehr wünſchenswerte Ratio

naliſierung bisher ausſchließlich gegen die Ar-
beiterſchaft gehandhabt wurde, ſo ſicher iſt es andererſeits,

ß die „Normung“ gerade für die breite Maſſe von höchſt an
genehmen Folgen ſein wird.

Was nun „Normung“ iſt, wollen wir an einem kleinen Beiſpiel
klarmachen.

Jede Hausfrau weiß, wie ſchrecklich es iſt, wenn in der Ein
kochgeit die Gummiringe aus dem Kaſten geholt werden, und wenn
da die alten brüchig geworden ſind, alſo durch neue erſetzt werden
müſſen. Die Ausgabe an ſich iſt gering, aber zehn gegen eins zu
wetten. hat dex tfmann um die Ecke nicht die paſſende
Größe; er führt ſie überhaupt nicht, und nun verſucht er uns
klarzumachen, daß es das beſte ſei, ſich andere Gläſer an
zuſchaffen. Der nächſte Kaufmann hatte zwar früher unſere
Marke, aber es war ſo vielerlei, daß er ſich aus ſeinem aufgehäuf
ten Lager nicht mehr zurechtfinden konnte, und da hat er ſie ab
geſchafft, 87 ſie wenig verlangt wurde und ihm nur Lagerkoſten
machte. o rennt man von einem zum andern, ver-braucht Zeit und Kraft, und inzwiſchen ſind die vorbereiteten

Früchte zu Haus auch nicht beſſer geworden. Hätte man ſtatt
deſſen nur eine erprobte und zuverläſſige Konſtruktion mit einer
feſten Größenabſtufung, wie viel einfacher wäre das

ür die Hausfrau, für den Kaufmann und für die Herſteller ſelbſt,
ie guch an der Vielfältigkeit ihrer Fabrikate leiden.

Der anſcheinend unerfüllbare Wunſch der Hausfrau iſt bereits
Wirklichkeit geworden. Zwar haben wir noch nicht die unfehl
bare Konſtruktion. und die letzte, unübertreffliche wird viel
leicht immer wieder einer beſſeren weichen müſſen, aber wir
hoben doch einen endgültigen Vorſchlag für die Einheitsgrößen,
die allein in Zukunft hergeſtellt werden ſollen. Damit iſt die
Sorge der Ergänzbarkeit des einzelnen Stückes, des Deckels oder
des Ringes, auf einmal vorüber, und gleichzeitig kann man damit
rechnen, daß nun auch die Teile billiger werden.
Denn je mehr gleichartige Dinge in der Fabrik hergeſtellt
werden, deſto billiger ſtellt ſich bekanntlich der ganze Produktions-
rozeß, und je weniger Lagerkoſten der Kaufmann hat,

deſto niedriger kann er ſeine Speſen anſetzen. je einfacher die Ver
packung iſt, deſto geringer ſind die Verſendungs-
koſten uſw.

Welcher Nutzen für die Hauswirtſchaft, wenn die am Beiſpiel
der Einkochgläſer gezeigte Normung auf alle Gegenſtände des
Haushalts ausgedehnt wird!

Was iſt Hauswirtſchaft? Hauswirtſchaft bedeutet Haushalten,
Zuſammenhalten, Sparen, und der rationelle Houshalt nach dem
Muſter des Haushaltens der Natur bedeutet und verlangt klein-
ſten Aufwand bei größtem Nutzen. Davon ſind wir
gber himmelweit entfernt
Kreiſen, wir wollen ſagen ein umnbewußtes Jdeal der Hausfrau

GEs iſt beute noch in den weiteſten ſch

Donnerstag, den 12. Mal

Erſparnis an Material, Kraft und Zeit durch „Normung“.
mit dem größten Aufwand den kleinſten Nutzen zu erzielen.

Die Erſparnis iſt möglich und nötig als Erſparnis von Ma
terial, Zeit und Kraft, und zwar nicht nur von körperlichen
Kräften, ſondern das müſſen wir uns als Staatsbürger klar
meochen durch die Erſparnis von Zeit und Kraft auch als Be
freiurze hausfraulicher und mütterlicher Kräſte, als eine Ver
mebrung geiſtiger und ſeeliſcher Kräfte. Die Frauen ſollen nicht
aus Faulheit vom Scheuereimer und Staubtuch frei werden, ſie
ſollen frei werden von der Laſt und „Tücke des Objekts in der

Hauswirtſchaft, um des Freiwerdens geiſtiger, ſeeliſcher, kul-
tureller Werte, um der erhöhten Erfüllung mütterlicher und ſtaats
bürgerlicher Pflichten willen. Nicht weil wir aus dem
hin c usdrängen aus Abneigung gegen das Haus und die Haus
wirtſchaft, ondern weil wir meinen, daß es „mißbrauchte Frauen
kreft“ für Familie und Staat iſt, wenn wir ſcheuernd und putzend
auf die vier Wände beſchränkt bleiben mit dem mißverſtan-
denen Stolz „Mein Haus, meine Welt“, anſtatt auch in
der Welt unſer Haus zu ſehen. Dazu aber müſſen wir
weit mehr als heute von dem Haus befreit werden.

Nun zur Ausſtattung der Wohnung, beſonders der
Wirtſchaftsräume, unſerer Arbeitsſtätte. Was würden die Unter
nehmer ſagen, wenn man ihre Betriebsräume ausgerechnet immer
o anlegen würde, daß ſie das, was ſie brauchen, nicht zur Hand
aben, anderes fehlt, alles differiert. Alle anderen Arbeitsſtätten

richtet man ſo ein, daß möglichſt ſchnell und billig gearbeitet werden
kann. Für de Arbeitsſtätte „Wohnung“ iſt nichts davon zu ſehen.
In demſelben Hauſe finden ſich Herde (in ziemlich großen Woh
nur gen), die in ihren lichten Maßen ſo verſchieden ſind, daß man
a die Backbleche nicht austauſchen oder fertig kaufen kann. Der
zackofen meines Nachbarn weicht in der lichten Weite um 1,5 Zen

tineter von dem meinen ab. Wozu das eigentlich? Etwa weil
meine Jndividualität an der Breite des Backbleches hängt?Dann dabe ich nie eine beſeſſen, weder vor noch nachher. Es
glauben offenbar viele Verbraucher, daß ihre Jndividualität
an „genormtem“ Hausgerät ſcheitert, und vieleUnternehmer glauben, daß die Rentabilität ihres Unternehmens
gefährdet wird wenn fie NormalVachbleche lieferten.

Wir ſind vom Gegenteil überzeugt und glauben, daß die Be
triebe ſich beſſer rentieren, wenn wirtſch aftlicher gearbeitet
wird. Und was Möbel und ähnliche Geräte betrifft, ſo iſt der
Individualität trotz der Normung genug Spielraum gelaſſen in
Material, Farbe und Form.

Was die Normung im Bauweſen bedeutet, davon haben wir
vor Monaten bereits an dieſer Stelle geſchrieben. Durch Jndu
ſtrialiſierung unſeres vermanſchten Bauweſens wären wir das

r in der Bekämpfung der Wohnungsnot ein gutes
ück weiter.
Gegen die Entwickelung ſtemmen ſich nur Toren und

herrſchende Kaſten. Die arbeitende Klaſſe hat keine Urſache ſich
Entwicklungstendenzen der Wirtſchaft zu widerſetzen. Die Nor-
mung liegt auf dem Weg zur ſozialiſtiſchen Bedarfswirtſchaft
(ebenſo wie die Rationaliſierung). Wir müſſen ſie deshalb be
grüßen und ſie nach beſten Kräften zu fördern ſuchen.

Hierzu kommt noch der nicht zu überſchätzende Lulturelle
Faktor, daß mit dem Fortſchreiten der Normung der Ramſch
und Kitſch aus den Wohnungen des Volkes ver

win den und zwecmäßiges, und deshalb ſchönes (und denn
hoch billiges) Hausgerät ſeinen Einzug halten wird.

D

ſuchenden, die noch keine ſelbſtändige Wohnung haben, als auch von
hnungſuchenden, die bereits eine ſelbſtändige Wohnung an die

ſem oder einem anderen Orte haben. Wer bereits in die Liſte
des Wohnungsamtes eingetragen iſt und die beiden Anmeldebogen
nicht ausfüllt, hat die Streichung aus den Liſten des Wohnungs-
amtes zu gewärtigen.

Rechtsentſcheide des Kammergerichis in
Mieterſchutzſachen.

Der Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt teilt die folgenden neueren
Rechtsentſcherde des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen, alle
vom 21. März 1927, mit:

Die Jnanſpruchnahme einer Wohnung iſt nicht deshalb auf-
zuheben, weil durch ſie die Wohnung einem Untermieter als
Hauptmieter zugewieſen wird. (17 9. 12/27.)

Anordnungen auf Grund des S 6 des Wohnungsmangelgeſetzes
ſind nicht deshalb unwirkſam, weil in ihnen die Zuſtimmung des
Reichsarbeitsminiſters nicht erwähnt iſt. (17. Y. 23/27.)

Können nach einer auf Grund des S 6 des Wohnungsmangel-
geſetzes erlaſſenen örtlichen Anordnung zur Unterbringung woh-
nungſuchender Perſonen unbenutzte Wohnungen oder andere un
benutzte Räume, die zu Wohnzwecken geeigqnet ſind, in Anſpruch
genommen werden, ſo beſteht dieſe Befugnis auch bei ſolchen
Räumen, die bie zum 1. Oktober 1918 nicht zu Wohnzwecken be
ſtimmt oder benutzt waren. Die Jnanſpruchnahme iſt jedoch- falls
ſie nicht vor dem 1. Dezember 1926 rechtskräftig ausgeſprochen oder
durchgeführt wo den iſt, nur zuläſſig, wenn die Räume an dieſem
Tage zu Wohr zu ecken beſtimmt waren oder gemäß dem Miet-
vertrage zu Wohnzwecken benutzt wurden. (17. Y. 27/27.)

Ablieferung von Leichen für angatomiſche Zwecke.
Seitens der angatomiſchen Jnſtitute wird nach wie vor über un

genügende Ablieferung von Leichenmaterial geklagt. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſehen ſich die Miniſter des
Jnnern und für Volkswohlfahrt deshalb veranlaßt, in einem ge
meinſamen Runderlaß den Erlaß vom 14. Januar 1926 in Er-
innerung zu bringen Insbeſondere wird darauf aufmerkſam ge-
meacht, daß die Gemeinden und Gemeindeverbände bereits nach dem
Runderlaß vom 9. Juni 1889 hinſichtlich der Leichen der in Ho
ſpitälern und ähnlichen Anſtalten Verſtorbenen und der Leichen
Unbekannter nach. verſtändigem Ermeſſen und unter Berückſichti
gung der vorliegenden beſonderen Umſtände zur Ueberweiſung an
die anctoemiſchen Jnſtitute befugt ſind. Die Ortepolizeibehördenmüſſen ſich deſſen bewußt ſein, daß die Ueberweiſung von Leichen

moterial an die anatomiſchen Jnſtitute für eine erfolg-
reiche Aerzteagusbildung und damit für die Förde-
rung der Volksgeſundheitspflege unbedingtnotwendig iſt. Es hat zum Beiſpiel auch in ſolchen Fällen,
in denen ſich niemand um die Beſtattung einer Leiche kümmert,
alſo niemandes Pietät verletzt wird, deren Ablieferung an das
angiomiſche Jnſtitut der nächſten Univerſität zu erfolgen.

Die Neuregelung des „Einjährigen“. Wie mehrere Blätter
melden, iſt ſoeben ein Entwurf der Ordnung der Schlußbrüfung

hr erfolgte in der
otorradfahrer und
digt wurde. Derchmerzen. Gegen

eune Promenade ein
erletzt wurde

Zuſammenſtöhe. Geſtern Aen 434Trothaer Straße ein ſammen zwiſchen einem
einem Radfahrer, wobei das Fahrrad beſſadfahrer klagte nach dem Ware nſt ß über Kreu
735 Uhr wurde an der Ecke Leipzige traße und
Mann von einem jugenoölichen 7 rer angefahren.
niemand. Das Fahrrad wurde leicht beſchädigt.

c rärerung, Geſtern nachmittag gegen 25 Uhr verlor in der
Halleſchen Straße in Ammendorf ein Laſtkraftwagen ein Vorderrad und
blieb auf den Straßenbabhnſchienen liegen. is das Hindernis beſeitigt
war, mußte der Straßenbahnverkehr etwa eine Stunde lang eingleiſtg
aufrechterhalten werden

Fiülm und Kleinkunſtbühne.
Walhalla: „Der fiöele Bauer“.

Operette von V. Leon und L. Stein. Muſik von Leo Fa
te im Walhalla gaftierende gerergttengeſelf ft bringt c
orkriegszeit bekannte Operette „Der fidele Bauer z u

ein harmloſes, rührſeliges pus, aus dem das Liedlein
einerle hab' kein Geld ſich einſtens großer

Geſamteindruck der Aufführun

I.

die aus
rung,

Als Ser tät erfreu nkann man p dem Sprichwort: St
gut, alles gut bezeichnen. Das Vorſpiel wirkt etwas matt, dann wi
es langſam wärmer, und im S s gibt t gar einen leidlichen
Erfolg. Das macht auch, daß das Bühnenbild im zweiten Akt entſchieden freundlicher ausſieht, als die direkt altmodiſche und in ſcheuß-
licher Verfaſſung befindliche Szenerie des Vorſpiels. Die des erſten
Aktes iſt etwas beſſer. Wir haben hier ſchon einmal Gelegenheit ge-
nommen, ſolche Verhältniſſe zu bemängeln. Man ſollte im ei n

ntereſſe auf gute Bühnenbilder erhöhten Wert legen, denn auch davonängt der Erfolg einer Aufführung außerordentlich ſtark ab. Die Nüch-
ternheit einer Bühne kann ein ganzes aus ernüchtern, während es do
begeiſtert werden ſoll. Von den Darſtellern kann geſagt werden, da
die Hauptperſonen ſchauſpieleriſch nicht unbegabt ſind. n geſqn licher
Beziehung Hapert es aber bei einigen doch bedenklich. Die beſte Leiſtun
in dieſer Richtung bringen no Fran Wünrl als Stefan, im
Frauner als Annamirl, Liſl Zeidler als rote Liſe und Kl. J I ſ. e
als Heinerle. Bei letzteren beiden gab es ſogar da capo. m gzele
namentlich dur ihre vorzügliche arakter r rg ausgezeichnet
waren Heinrich Gaßner als fideler Bauer und Alfred Kronau alsLindoberer. Beide zuſammen mit Mimi Frauner begeiſterten im letzten
Akt ſo, daß ſie wiederholen mußten. Fritz'sebiſch gber muß noch ge
hörig trainieren, um als hochnäſiger

der

ardevffizier auftreten zu können.
Die muſikaliſche Begleitung durch Kavellmeiſter Fritz Piket war zu-
friedenſtellend. Der Souffleurkaſten ſollte weniger deutlich vernehmbarſein. Das Publikum freute ſich nach Temperament und klatſchte weid ich.

t

Aus bem Gerichtsfaal.
Sympathiefuren!

Wegen Betruges wurde am Dienstag, dem 10. Mai 1927, vom
Schöffengericht Halle die 40jährige Frau Johanna Fiſcher aus
Halle zu 800 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Sie wendete ſich an die
Leute, die nie alle werden. Sie ſah ſofort allen Leuten ihre
Krankheit an. Ja, ſie brauchte die Patienten nicht mal zu ſehen,
ſie brauchte nicht einmal Waſſer, das durch deren Körper gegangen
war, ihr genügte gewöhnliches Leitungswaſſer in einer Flaſche,
die von Patienten gefüllt war, dann machte ſie Hokuspokus, da
ſtellten ſich bei ihr Viſionen ein, und ſie ſah die Krankheit oben
auf dem Waſſer ſchwimmen. Dafür nahm ſie natürlich nur frei
willige Geſchenke von 50 Pf. bis 1 Mk. Aber ſie verſchrieb uch
Tropfen für 3 Mk., die Pfefferminz im Werte von 30 Pf. dar-
ſtellten, und Eidechſenöl für 13,50 Mk. bis 17,50 Mk., das natür
lich W ganz unſchädliche Miſchung im Werte weniger Pfennige
darſtellte.an den ſechsſtufigen höheren Nichtvollanſtalten im preußiſchen Kul-

:usminiſterium fertiggeſtellt worden, der die bisherige Einjährigen-
prüfung auf völlig neue Grundlagen ſtellt. Jn Zukunft wird die
Prüfung nicht mehr von einem Schulrat, ſondern von dem Di
rektor der betreffenden Schule abgehalten werden. Für die Prü-
fung ſelber gelten eigentlich nur die gewöhnlichen Verſesungs
beſtimmungen. Unter allen Umſtänden ſoll eine Beunruhigung der
unterrichtlichen Arbeit „nach Möglichkeit“ vermieden werden und
jede Ueberbürdung der Schüler ausgeſchloſſen ſein. Die mündlihe
Vrüfung ſoll im gewöhnlichen Unterricht abgehalten werden und

Sie nannte ihre Heilkunſt, ſie büße für andere, daß liege in
der Familie. Jhre Großmutter habe dieſe Kunſt erfunden und
ihre 8jährige Tochter büße jetzt auch ſchon für andere. Sie hat
einen neuen Bazillus entdeckt, den Nervenwurm. Glück hat eine
kleine Patientin mit Knochentuberkuloſe gehabt, der ſie auch den
Nervenwurm andichtete. Die Mutter ließ trotz Anordnung derWunderdoktorin den Gipsverband nicht abmachen. Daburs
wurde das Kind gerettet. Aber dies war auch ein Glück für die
Heilsdame, ſonſt hätte man ihr einen ſchlimmeren Prozeß ge

kann auf verſchiedene Tage verteilt werden.
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Aus der Frovinx
Stahlheim-Kameradſchaft.

bem ſchweren Motorradunſall, den der Maſchinenführerwei Georges aus Roßla vor einigen Tagen erlitten hat,
wird uns von ormierter Seite mitgeteilt: Der Verunglückte,t lie des J do in der Fürſtenreſidenz Roßla, hatte am

des Unglücks an einer Kneiperei in Queſtenberg teilge-t ſich ſpät abends mit ſeinem tags zuvor erſt
owrbenem Motorrad auf den Heimweg gemacht, nicht achtend

er vielfachen Ermahnungen zur Vorſicht. Schon einige hundert
Meter hinterm Dorfausgang ſauſte der junge Mann gegen einen
Baum und ſtürzte in den Straßengraben, das arg demolierte
Kad kam auf den Körper zu liegen. Am frühen Morgen wurde
der Verunglückte von einem Gärtner aus Wickerode bewußtlos
und in einer großen Blutlache liegend aufgefunden. Der bald
darauf die Straße in Richtung Roßla mit einem Geſpann ſie
rende Gutsbeſitzer Karl Otto aus Agkesdorf lehnte die von ihm
erbetene Hilfeleiſtung mit dem Bemerken ab, daß er zum Markt
müſſe und keine Zeit habe, den Schwerverletzten auch nur bis nach
Wickerode zu fahren. Herr Otto iſt ein hervorragender Führer des
Stahlhelms, der Schwerverletzte als Mitglied des Jungdo be-
kannt. Roßlaer Kommuniſten, die am Sonnabendabend eine Ver-
ſammlung in Breitungen beſuchten, waren des Lobes voll über den

en Menſchen, der auf ſo eigentümliche Art die wahre Menſchen
ebe ſeiner Geſinnungsgenoſſen kennenlernte. Man ſieht alſo

wieder einmal, wie die von den „Vaterländiſchen“ ſo laut ge
prieſene Kameradſchaft in der Praxis ausſieht. Hätten ſich nicht
einige der ſonſt ſo geſchmähten „Marxiſten“ um die Fortſchaffung
des V lückten bemüht, hätte er vielleicht elend im Straßen
graben verkommen müſſen.

Schwere Kohlenſtaubexploſſon.
Zwei Menſchen ums Leben gekommen

Heute frat gegen 2 Uhr ereignete ſich in der Brikettfabrik
C äh die in unmittelbarer Nähe der Bahnſtrecke Zeitz
e liegt, eine folgenſchwere Kohlenſtaubexploſion. Jnnerhalb

wax das Fabrikgebäude ein Flammenmeer, in dem der
Arbeiter Hermann Peſtel aus Lüttgewitz ums Leben kam.
Der Aufſeher Hermann Weißenborn erlitt gräßliche
Brandwunden, an denen er im Zeitzer Krankenhanuſe ver
ſtarb. Ein Aufſeher und zwei Arbeiter trugen in der entſtande-
nen Panik ebenfalls Verletzungen davon, die aber glücklicherweiſe
nicht lebensgefährlich ſind.

Die Exploſion war ſo heftig, daß ſämtliche Fenſter
ertrümmert und die eiſernen Fenſterrahmen 30 Meter weit
ortgeſchlendert wurden. Die Profener Vyikettfabrik gehört der

chenWeißenfelſer Braunkohlen Aktiengeſellſchaft.

Drei Leichenfunde in der Mulde.
Mordverdacht in zwei Fällen.

Wir berichteten bereits geſtern von einem Leichenfund in der
lde bei Hohenvrießnitz. Dies ſollte die Leiche des Arbeiters

avid aus Niſchwitz ſein. Jnzwiſchen iſt aber bei Groitzſch eine
zweite Leiche gefunden worden und dieſe iſt nach den vorgefundenen

tieren als der betreffende David feſtgeſtellt worden. Die bei
henprießnitz gefundene Leiche, die für den David gehalten wurde,

wies eine Schußwunde über dem linken Auge anf, hatte einen
Knebel im Munde und eine Schlinge um den Hals. Hier
liegt ohne Zweifel Mord vor.

Eine dritte Leiche wurde wiederum bei HKohenprießnitz aus dem
Waſſer gezogen. Hier handelt es ſich um den ſeit dem 1. Mai
vermißten Tepvichweber Scheibe aus Wur en. Dieſer ſoll nach
Ausſagen des Vaters eine erhebliche Summe Geld bei ſich gehabt

en. Dieſes führte er im Verbandsbuche, und es waren ſerne
e e. Nun hat man aber kein Geld mehr bei ihm vorgefunden.
a einlich iſt er beraubt und dann in die Mulde geworfen
orden. Um Näheres über dieſe beiden Leichen zu ermitteln, iſt der
berſtagts anwalt aus Torgau in Hohenprietznitz eingetroffen.

nommen und

FKelbra. Aus dem Stadtparlament. Vor Eintritt
in die Tagesordnung widmete der Stadtverordnetenvorſteher Gott
W dem verſtorbenen Senator und Stadtverordneten Fröhlich

üblichen Nachruf. Ferner wurde der r Hermann
nke als Senator an Stelle de ausgeſchiedenen Knopfmachers

iedrich durch Bürgermeiſter Gath vereidigt und in ſein Amt
eingeführt. Franke gehört keiner politiſchen Partei an; für ſeine
Tätigkeit im Magiſtrat lehnt die hieſige Sozialdemokratiſche

tei jede Verantwortung ab. Die Reparatur des Altendorfer
riedhofstores wird beſchloſſen; die Koſten betragen 46 Mk.
er Antrag des Jnvaliden Eduard Setzepfand auf Ermäßigung

von Landpacht wird, da man ſonſt einen Präzedengfall ſchaffen
würde, einſtimmig abgelehnt. Es ſoll jedoch Setzepfand ein ent

ndes Stück Land zugeteilt werden. Der Ablehnung ver-
el ferner ein Antrag des Kaufmanns Törſchner, am Rathauſe

eine Reklametafel anzubringen. Die Jnangriffnahme der
Arbeiten zur Waſſerleitung iſt in aller Kürze zu erwarten. Es

t ſich nur noch um Anrollung des erforderlichen Materials.
manziell iſt der Bau ſichergeſtellt, und nach Möglichkeit ſollen

nur hieſige Arbeitsloſe beſchäftigt werden. Es folgte dann die
Beratung des ſtädtiſchen Haushaltsplans für 1927. Der Etat der
Elektrizitätskaſſe ließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
42 430 Mk. Titel V, Wohlfahrtsverwaltung, erfordert eine Aus
gabe von 34 998 Mk., hierbei ſind 16 000 Mk. für Sozialrentner
eingeſetzt; ferner iſt für die hieſige Arbeiterwohlfahrt ein Betrag
von 100 Mk. mit bereitgeſtellt. Titel VIII, Steuern und Ab-
gaben: Einnahme 57 984,78 Mk., Ausgabe 25 080 Mk. Hier iſt
ein Ueberſchuß von 82 904,78 Mk. vorhanden. Titel I, Grund-
tücksverwaltung: Einnahme 39 052 Mk., Ausgabe 14 385 Mk.,
eberſchuß 24 657 Mk. Titel VII, Schuletat: Einnahme 17 083

Mark, Ausgabe 32 382 Mk., Zuſchuß 15 125 Mk. Jn Ausgabe
und Einnahme balanciert der ordentliche Etat mit 147 098 Mk.
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Zur Sangerhäuſer Kreistagswahl
Herr Gerth und ſeine „Berdienſte“.

Sangerhauſen, den 10. Mai 1627.
Würde man den Worten des Herrn Gerth und ſeiner Freunde

Glauben ſchenken, ſo müßte man zu der Ueberzeugung en,
hier einen außerordentlich verdienſtvollen Mann vor ſich zu haben,
der in ſelbſtloſer Weiſe das Beſte im Intereſſe der Kreiseinwohner
will. Hört man ihn vor der Oeffentlichkeit reden, ſo glaubt man,
ſein „ſozial“ r erz müſſe überlaufen. Um nun ein
klares Bild über die Ginſtellung und das Wirken dieſes Mannes
(böſe Menſchen nennen ihn „das mathematiſche Rätſel“,
weil er eine kugelrunde Spitze ſein ſoll) zu bekommen, iſt es not
wendig, ſich ſeine Taten vor Augen zu m
Was dieſer Herr im Kreistage in ſogialpolitiſcher Hinſicht

für die Armen des Kreiſes getan hat, haben wir bereits zur
Genüge argetep wir brauchen es nicht zu wiederholen. Zu
ſammenfaſſend ſei nur noch einmal geſagt:

Herr Gerth hat alles getan, um jeden ſozialen Forkſchritt zu
verhindern.,

Weiter iſt dieſer Herr ſeit mehreren Jahren bemüht, die Ein
agrun der Berufsſchulpflicht zu verhindern. Da-
mit hat er bewieſen, daß er gegen jeden auch noch ſo kleinen
kulturellen Fortſchritt iſt. Daran ändert auch ſein Eintreten für
einen Kreiszuſchuß an das Sangerhäuſer Gymnaſium und
mehrere Privatſchulen nichts, da dieſe Handl nicht aus
kulturellen, ſondern aus finangiellen Gründen geſchah. Er wollte
re lediglich erreichen, daß der Geldſack der Reichen geſchont
wird.Ein großzügiges Straßenbauprogramm, wie es die
ſozialdemokratiſche Fraktion bei der letzten Etatsberatung ver
langte, hat Herr Gerth verhindert. Er hat dadurch den
Kreis empfindlich geſchädigt.

Das Verlangen der Sozialdemokraten, den Sparkaſſen
direktor Richter zu penſionieren, hat Herr Gerth
verhindert. Dieſe Penſionierung war notwendig aus rein
ſachlichen Gründen. Jeder, der nur einigermaßen etwas vom
modernen Kaſſenweſen verſteht, ſah, daß die Kaſſe unter
der Leitung Richters vollkommen veraltet war.
Jm Jntereſſe des Kreiſes lag es, an Stelle des alten, verbrauchten
Mannes eine junge, tüchtige und lebendige Kraft zu ſetzen. Das
hat Herr Gerth aus reiner Parteifreundſchaft zu
Richter verhindert. Nachdem Herr Richter nun, wohl von der
Unmöglichkeit ſeines ferneren Bleibens überzeugt, ſelbſt gegangen
iſt und einer jungen tüchtigen Kraft Platz gemacht hat, hat die
Kaſſe in kurzer Zeit einen bedeutenden Aufſchwung erlebt. Das
Vertrauen des Publikums zur Kaſſe, das unter der Leitung
Richters geſchwunden war, kehrt wieder. Heute müſſen die Gerth
und Genoſſen, die früher immer erklärten, die Sangerhäuſer
Kreisſparkaſſe läge in den beſten Händen, ſie ſei die beſtgeleitete
der Provinz Sachſen, zugeben, daß die Kaſſe tatſächlich in jeder
Beziehung veraltet und rückſtändig war. Damit iſt bewieſen, daß
Herr Gerth auch in dieſer Frage durch ſein Verhalten den
Kreis arg geſchädigt hat.So könnte man Punkt für Punkt durchgehen und käme immer
zu dem gleichen Ergebnis. Jrgendwelche poſitive Arbeit im Kreis

tage, die im Jntereſſe der Allgemeinheit gelegen hätte, könnenwir peim beſten Sie nicht entdecken. Herr Gerth führte ſich

im Kreistag ſtets als Vertreter einer dünnen, mit irdiſchen
Gütern rei e Schicht der Kreisbevölkerung auf.

Neben der ehrenamtlichen Tätigkeit im Kreistag und Kreis-
ausſchuß übte Herr Gerth noch eine andere Tätigkeit für den
Kreis aus. Er iſt bekanntlich von Beruf Rechtsanwalt und Notar.
Da er nun Mitglied des Kreisausſchuſſes war und als ſolches ja
die rin e des Kreiſes gut kennen mußte, wurde ihm in allen
Fällen die Recht svertretung des Kreiſes bei irgend
welchen Rechtsſtreitigkeiten, in die Kreis verwickelt war, über
tragen. Wir geben zu, daß er hier als Rechtsanwaltwiſſen und Se die Jntereſſen da e erdee ar
Dieſe eit gehörte ſelbſtverſtändlich nicht zu ſeiner ehren
amtlichen keit als Kreisausſ itglied, ſondern dafür
wurde er wie jeder andere Rechtsanwalt bezahlt.

In dem Verwaltungsſtreitverfahren wegen der Ungültigkeits-
erklärung der Wahl in Gehofen iſt nun derſelbe Rechtsanwalt
Gerth als Vertreter der Kläger tätig Er hat alſo einen
Frage gegen den Kreis geführt. er Prozeß girg für den

is verloren. Herr Gerth war nun ſehr ſchnell dabei, dem
Kreiſe die Rechnung zu präſentieren. Für die Wahrnehmnung von

Terminen (einen in Merſeburg und einen in Berlin) ver
an er die „Kleinigkeit“ von weit über 800 Mk.

err Gerth war Mitglied des Kreisausſchuſſes und Kreis
deputierter, alſo vereidigter Kreisehrenbeamter. Er hat als ſolchergelobt, nach z Wiſſen und Gewiſſen die Jntereſſen des Kreiſes
zu wahren. ie Jntereſſen des Kreiſes vertrat aber in dem ge
nannten Prozeſſe der Landrat. Unter Berüchſichtigung dieſer
Tatſachen kann man ſagen, daß Herr Gerth

1. die Kenntniſſe, der er ſich d r Tätigkeit als Kreisehrenbeamter und Rechtsvertreter eiſes erwarb, gegen den
Kreis ausnutzte

2. daß es zum mindeſten nicht üblich iſt, wenn ein Rechts-
anwalt gegen die Partei, die er ſonſt ſtets bei Rechtsſtreitig-
keiten vertritt, klagend d t s wird ſonſt von Rechts
anwälten grundſä ab nt;

3. daß er wegen keinlicher Parteiintereſſen denn der Ein
r iſt nur erfolgt, weil die Bürgerlichen bei der Wahl unter
agen den Kreis in bedeutende Unkoſten ſtürzte. Neben den

Prozeßkoſten entſtehen dem Kreiſe wegen der Neuwahl noch
andere bedeutende Koſten, die für ſoziale Zwecke viel beſſer Ver
wendung finden könnten, wo Herr Gerth jedoch ſtets das Spar
prinzip walten läßt.
So alſo die Tätigkeit des Führers der Bürgerlichen im

Jntereße de re b e enden e erſchaft s r
n e Lehre ziehen un olchen Leutenin der Zukunft das Handwerk v t S Das kann
aber nur geſchehen durch eine ſtarke Vertretung der
Sozialdemokratie Kreistage. Deshalb wählt jeder,
der will, daß eine ehrliche und aufrichtige Politik im Intereſſe der
47w r Kreiseinwohner getrieben wird, am 15. Mai die

e 1, die
Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

demokraten bei einer Stimmenthaltung gegen die 8 Stimmen
der KPD.- Vertreter angenommen,

Bockwitz. Geſangskonzert. Die Grupve Bockwitz im Gau
Brandenburg des Arbeiterſängerbundes veranſtaltete unter Leitung
des Dirigenten Beck einen Gruppenſängerabend, der guten Beſuch
zu verzeichnen hatte. Gemiſchte Cyöre, Männerchöre und Einzel-
geiänge der Quartetts wurden zu Gehör gebracht Zu gern gehört
wird ſeit der Umſtellung des Arbeiterſanges in Bockwitz das Männer-
quartett des Volkechores. Trotz der Annahme von Witgliedern, die
in dem Tendenzlied nur ihre Meinung, ihre Stellung ſehen, iſt man
den richtigen Weg gegangen und hat dem Arbeitergeſang in der
Heranziehung des Volksliedes einen Aufſchwung aus dem kümmerlichen
Vereinsleben gebracht. Und trotzdem wird der hart umſtrittene Punkt
der Tendenz im Geſang bei allen gebotenen Gelegenheiten ſeine volle
Würdigung beibehalten.

Bockwitz. Unfall. Bei der Exploſion eines Oelbehälters auf
der Grube „Marianne“ zog ſich der Arbeiter P. Hiller Brandwunden
zu. Er wurde ſofort dem Krankenhaus Lauchhammer zugeführt.

Lauchhammer. Die neue Eiſenbahnlinie Coſtebrau--
Lauchhammer iſt dem Verkehr übergeben. Der erſte Eiſenbahnzug
verkehrte am Dienstag auf der neuen Linie und nahm als Ziel Pech
hütte. Eine Verlegung der Linie machte ſich undedingt notwendig,
da der alte Strang durch Abraumgebiet der Bubiag führt.

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 12. Mai 19M.

Eine kurze Stadtverordnetenſitzung fand am vergangenen Mon
tag ſtatt. Die Jahresrechnung 1924 für Poligei, Feuerwehr und
Vermögens und Schuldenverwaltung wurde genehmigt. Einem
Nachtrag zur Gebührenordnung und der r des Til-
gungsſatzes für die Anleihe des Schlachthofes wur
Eine Aenderung der Satzung des Jugendamtes wurde angenom-
men und einige Fluchtlinienpläne neu feſtgeſetzt. Die ganze
Tagesordnung war in einer Stunde erledigt.

Die Erwerbsloſenziffer in Merſeburg iſt leider wieder ganz
bedeutend geſtiegen, indem auch 40 Notſtandsarbeiter erneut ab
gebaut wurden. Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen betrug
am 7. Mai 871 gegenüber 828 am 30. April.

läßt noch amGas im Haushalt. Das ſtädtiſche Gaswerk

der J mit 221 000 Mk. Jn der Schlußabſtimmung
er Etat mit 7 Stimmen der Bürgerlichen und Sozial-

J. Bruns im großen Saale des Kaſino, Leunger Straße, allge
Donnerstag und Freitag dieſer Woche durg Herrn Zivilingenieur

emeinverſtändliche et über die Anwendung

des Gaſes alt, insbeſondere

e zugeſtimmt. J

ur Speiſenbereitung, hal
ten. Der ahlreiche Vortragsreiſen 7 Redner wird
in leicht verſtändlicher Weiſe die ge des Kochens, Bratensund Backens an Hand moderner Apparate eingehend beſtredeg.
Während des Vortrages werden Koch-, Brat- und Backverſuche
vorgenommen und Koſtproben verabfolgt. Da die Gasküche die
Küche der Zukunft ſein wird, dürften dieſe Vorträge unſere
Damenwelt intereſſieren.

Dürrenberg. Von der Wirtſchaftsſchule des DMV. Das
am 1. Juli in Kraft tretende Arbeitsgerichtsgeſetz hat die Leitung der
Schule veranlaßt, einen Kurſus für Vertreter und einen ſolchen für
Beiſitzer an den Arbeitsgerichten abzuhalten. Zwei gleiche Kurſe
werden noch folgen. Damit hat die Schule ſich wieder einmal das
beſte Zeuanis ausgeſtellt.

Schkenditz. Die Angelegenheit Kreſſe CCursdorfß hat
noch immer keine Aufklärung gefunden. Die Polizeiverwaltung
Schkeuditz macht jetzt folgendes bekannt Der Privatmann Kreſſe aus
Cursdorf iſt in verletztem Zuſtande in der Perſonenunterführung am
Bahnhof hierſelbſt liegend aufgefunden worden. Um dieſe Zeit ſind
zwei männliche ſowie eine weibliche Perſon in der Nähe der Perſonen
unterführung geſehen worden. Dieſe unbekannten Perſonen werden
aufgefordert, ſich unverzüglich in der Polizeiwache hierſelbſt zu den
üblichen Dienſtſtunden zu melden, um feſtſtellen zu können. wie die
Verletzung des Genannten entſtanden iſt. Einer von den männlichen
Perſonen hat ein hellerleuchtetes Fahrrad bei ſich gehabt und der
andere trug eine Lederjacke oder einen Gummimantel. Das Mädchen,
welches mit den beiden Perſonen geſehen worden iſt, hat ſich in der
oberen Bahnhofſtraße von ihren Begleitern getrennt und iſt wieder
nach der Stadt zurückgegangen.

Lützen. Folgen von Milchfälſchung. Ein Landwirt aus
Schkölen war in einer Milchfälſchungsſache wegen Verleitung des
Dienſtmädchens zum Meineid mit ein Jahr Zuchthaus bedacht worden.

etzt hat nun die Große Strafkammer in Naumburg auch die dagegen
eingelegte Berufung verworfen.

Theißen bei Zeitz. Tödlicher Unfall. Während der Hoch
windung eines Keſſels aus Grube „Kamerad“ ſtürzte der Arbeiter
Kötter von einem ſieben Meter hohen Eiſengerüſt in ein Waſſer
bayſin. Der Verunglückte erlitt einen doppelten Schädelbruch, der
ſeinen Tod in kurzer Zeit herbeiführte.

Verantwortlich far Politik, Wirtſchaft n. Feuilleton: F. O. di S C uls
z Lokales und Kommunalpolittik: t. V. A. p für Gewerkchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Sport, Rund
fu und Jugend: el t z Habicht; für den Anzeigenteil:Wilb. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
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Auch Ihre Garderobe wird der Erneuerung be-
därfen. Wir helfen Ihnen, sich auf bequeme
Art wirkliche Qualitätsware anzuschaffen. Un-
sere Preise sind billig. Unsere Auswahl ist

groß. Die Teilzahlungen sind Klein.
Wir führen: Herrenanzüge, Sportanzüge, Herren-
mäntel, Gummimäntel, Windjacken. Damen-
mäntel, Kleider, Kostüme. Bett-, Leib- u. Tisch-
wäsche, Oberhemden. Schuhwaren für Damen
u. Herren. Feéderbetten, Steppdecken. Möbel

aller Art.
Besuchen Sie uns in den Vormittagsstunden,
weil nachmittags der Andrang zu groß ist.

u

„Bepnador

J gas hesteMarkenrad!
I E.
I RR.erremr enDaranmit Laterne, Glocke, Pumpe und Werkzeug 2630

Aus Wanmmscih Venlz ein kunmge
Anzahlung von MK. 10, an.

Wöchentliche Abrahlung von MK. an.

M. SchömfmS S Sr. St einatraſse 89 2 2 Telephon 22027T n winetttniinitttimiitirnnnnnnnnrnnngnſiſl

SIMMMIIIIIIIIIIII Bekanntmachung.
S Eleganth Am Schwarzen Brett im Wagegebäude

(Marke Brennabor) (Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannt
wenig gebraucht, pr machung betreffend die förmliche Feſtſtellung
wert zu verkaufen einer neuen Fluchtlinie für die Ecke des Grund

ſtückes Leipziger Straße 57. 2829
Halle, den 7. Mai 1927.

Der Magiſirat.

V. Voznlgk. M
Roonſtraße 10II, I.
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Sportlerinnen:
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r. 13; Germania Drogerie, Ulrichſtr. 51; rziger Str. 26 Weh e Sntuer S St u

ſchemittags 3 Uhr, in unſerer uſtalt dlebjäbtiae uſchwimmen des ad m

Rundfunf-Brogramme.
Leiptig (Welle 857,1).

ſeproben ausun acn auf dem Bücherma 6 z 655 ühr: 7

r: erdien 4 t in nh et u und Sportdienſt. 10.15 bis 12

Königswuſterhauſen (Welle 1250).

e ommergafſe altes für Kr u
J geht erſ ien: S An ar echt Wer ekbe ich eakt? 7re v
.30 er n

erkaufsſtellen: Drogerie Oskar Ballin unarhare rogerte, Merſeburger Str. 104: Et re
r, 18 n lüter,

e o rennt eiten ürieSärtsge t e Gr. Ulrichſtr

Konsum- Verein für Sangerhausen u. Umgen.

e. G. m. b. H.
Sonntag, den 22. Mai 1927, nachmittags
1 Uhr, in Sangerhauſen im Reſtaurant

„Herrnkrug“
Ordeuthche Verweterverammlung

Tagesordnung:
1. Halbjahresbericht. 28152. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern.
3. Anträge der Mitglieder nach 8 32 der Satzung.

Der Aufsichtserat.
J. A.: Albert Elſter, Vorſitzender.

Ich sfaune über die
Iebendirische Ware,
die billigen Preise.
Bei Ihnen ſind die Fiſche ja billigerals in Hamburg, ſagte uns Ken

Hamburger Herr.
Aus eigenem ahlwaggon

ernvurger Strabe m 1 am Rellect

Ferne anrmde 27931 ver
det mit allen Betriebsſtätten.

Schellfisch ren 30.
Kdhelau ohne Kopf 25,
Seeldchs ohne Kopf. wo 25,
Kdrhonaden bratfertig 40.

Echte Makrelen 35,
Ferner täglich friſch

ff. ger. Schelifisch. 45.
ff. ger. SLeeluchzs 50,
xowie Riesenauswahl in Räucherwaren

Ferner: 1 Waggon
2-Pfund-Dosen Marinaden

in bekannter Güte, billigſte Preiſe.

denten
III

nur da, wo Sie gut und preies
bedient werden.

Sie kaufen direkt ab Fabrik:
Betten in Holz und et
alles was zum Jchlaſzimmer gehört

auchkenpletteKüchen, Sofas

zu selten günstigen Preisen und
Zahlungebedingungen in der Fabrik-

niederlago der Firma
Gearerenv Grenen, er

Fabrikniederlage:
Halle c S. Leipziger Str. 18

Seitengebäude Kein Laden
Vertreter: Rernharä Schormann

m 7Trotz billiger Preise bis auf weiteres 10 Prozent Extra- Rabatt
Außerdem andere gute Qualitätsmarken Wie Dürkopp, Opel usw.

Hermann Prophete

Wer „Göricke“ fährt,
Wwirbt neue Kunden für diese

Rannischestr. 15

Anxahiung von 10 ML.,
mm Nähmaschinen und r e e mine

ist des Lobes voll und

Größtes Spezialhaus

Wochenrate von 8 M. an

Pruna Speüvetartoen,

gelbfleisehige Industrie,
gelbfleisehige Julinieren

(Salatkurtoffeln),
gut Kochende Woelsse

za billigsten Preisen
franko Keller geben ab

Herkelbach à Bretrchneider, Halle -Sanle,

Nicokel-Hoffmann- Straße 14.

ſFahrrädort
Adler, Triumph, Panther, Preſto,

Viktoria, Opel
bei niedriger Anzahlung und kleiner Teilzahlung

Reparaturwerkstast
für ſämtliche Fabrikate. 2633

auf Mrausefrüher Kleine Ulrichſtraße 184

jetzt GelststraBße 39.
Damentaschen

Telephon 237 0l und 28570. 221 ßeuchgtazchen Kleine

ſ. nur in W ſehr 2832 Angebot Bermietungen,
Geſchäften welche UnterriqnHuusfrumen! e inſerieren. I. Winkler er

von 754 an wie Kauf Keine an

Glauchaer Straße 27. mnniinnmnmmnnimnnnun

6lochenbutter
die Beste,

Butterh

heueröttnung einer P
MCMGEEIIMCCIIIIIIIIIIIIIII

echter meler
Sciwelzernäse u O. 40

er wer u rn 0,25volltetter Edamer

„Zu den drei Cocken
Landwehrstraße Beke Niemeyerstraße

1 Minute vom Markt.

Cinderwagenhaus

Bruno Parly
Brüderstraße 3.

Ia Leder

Berg und Huttenar heiter
Zu dem am Sonntag, dem 15. PIal, in den

Räumen des Gasihofes „Zur Sonne m Helbru
stattfindenden

Tanlstelien Fest
verbunden mit großer Huncägecbung spricht der
alteste Verbendsvetferan des Verbandes der Berg-
arbeifer Deuſschlands, der ehemalige Kaiserdeleqierte
(beim Streik der Ruhrbergarbeifer 1889) und per
noch England ausgewenderie 71 Jährige Kemerod
August Slegel aus Bochum.

Kaemerodenl Zum 15. Mol auf noch Helbra. Sorgf
for Massenbeleſigund. ne Gesmättsienung.

vur Schmeerztraße 19

Lederwaren Haus

Abbruch

m uE. F. Ritter) MNoster-Karte an Agensen und e

Tee Off Noramann m ànur noch einige Tage k P e De e e h e aper Zentner 50 Pfg.
Lindner Riehter.

ren e
S unnmnmmmm in ganz enormer Auswahl men

nene

Großes Lager in Gold- u. Tapetenleisten

jer Flale heute bonnerstae
IMCccCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Aruek sachen

ahnſ ne lam

Empfehle diese Woche als
ganz besonders proiswort:

Schwelnebauch per Pfd. 0,7 0

Cerduch. Speck er t 1,00

Polnlsche Wurst.
Schweinskopf leicht angepölrelt 0 40

per Pfd.

auf Mufim,
Fleischzentralse, i

fabrik u. Bäüro: Iakobstr. 25.
Fernsprecher 29007.

Filialen:
Leipziger Str. 53 (näbe Riebechplaty)

Oleariusctraße 5 (Im Hallmankt).

kmpfehle do
niedr Anzahlung, dequemer Raten zahlung

Herren Anzäge, Mäntel, Regen-
mäntel usw.

Damen Mäntel, Kleider, Btriok-
jacketts usw.

Bursohen- und Knaben- Anzüge

T T
Kleiderstoffe in aparten

Farben 2827

per Pfd. 1,00

Manufakturwaren, Leib-, Bett- und
Tisoh-Wüsohe, Gardinen fertige Feder
betten, Mövoel, Spiogel, Polsterwaren

5 Die Ware wirä sofort belm Tante
ausgehändigt

Kredit auch nach auswärts
Waren- und MNöbel-Kredittheus

Carl Rascmenn
Halle a. S., Alte Promenade 36 1

nie Uauptpes)

jeder Art übernimmt
Genoſſenſchaftsdruc
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Der Eisbär auf der Walroßſagd.
Der bekannte Polarforſcher Knud Rasmuſſen erzählt in einem

Ropenhagener Blatt das Jagderlebnis eines alten Jägers auf
Grönland und beſtätigt zugleich aus eigener Erfahrung die zu
nächſt etwas un wahrſcheinlich klingenden Einzelheiten dieſes
Kampfes zwiſchen Eisbär und Walroß. „Eines Winters“, ſo er
ählt jener grönländiſche Jäger, „brach die Kälte ſo ſchnell ein,

das Meer in kürzeſter Zeit vereiſt war. Die Menſchen ten
nicht, woher ſie ihre Jagdbeute nehmen ſollen. Einen ganzen Tag
wanderte ich füdwärts, bis ich endlich auf Walroſſe ſtieß. Es waren
ihrer ſo viele, daß es mir unmöglich ſchien, ſie anzugreifen Jn
einiger Entfernung von der Schar ſah ich ein junges Wal
roß, das ich hätte leicht erledigen können, ohne die Aufmerkſamkeit
der anderen Tiere auf mich zu lenken. Jch lag mit dem Geſicht im
Schnee und verſuchte die Harpune klar zu machen, als ich plötzlich
ein kniſtern vernahm. Es war ein alter Eisbär, der ſich lautlos
ſeiner Beute näherte. Einige Schritte vor dem ſchlafenden Wal
roß blieb er ſtehen und verſteckte ſich hinter einen Eisblock. Was
ich jetzt ſah, verſetzte mich in das größte Staunen. Jch habe es
ſagen hören, daß ſich die Seelen großer Jäger nach dem Tode in
Eisbären verwandelten. Dieſer Eisbär konnte ein ehemaliger
jäger geweſen ſein. Er nahm einen großen Eisblock in ſeine

Taben, näherte ſich auf den Hinterbeinen lautlos dem nichts-
ahnenden Tier, ſchwang den Block und ſchleuderte ihn mit un
geheurer Kraft gegen den Kopf des Walroſſes. Jm ſelben Augen-
blick ſtürzte ſich der Bär über die betäubte Beute. Der Kampf
dauerte nicht lange. Das Walroß war jung, es wälzte ſich ein
er im Schnee, während ihm das Blut aus der Naſe und

aul ſchoß. Der Kampf verlief aber nicht unbemerkt. Die
übrigen Tiere wachten aus ihrem Halbſchlaf auf; und die ganze
Jnſel dröhnte vom Brüllen einer verwirrten Maſſe, die ſich ſchnell
n das hier eisfreie Meer ſtürzte. Nur ein altes weibliches Wal
r blieb zurück. Offenbar war es die Mutter des Jungen. Das Wal

ſtürzte ſich auf den Bären, ſeine Stoßzähne riſſen ihm das
Fell auf. Der Bär gab keinen Laut von ſich, fiel um und war in
einigen Augenblicken tot. Jch betete aber zum großen Geiſte des
Meeres, der mir auf dieſe wunderliche Art ein junges Walroß
und einen prächtigen Eisbären geſchenkt hatte.“

Chicago will nicht die erſte Berbrecher-

ſtadt ſein.
Vor einigen Tagen überfielen drei Männer einen Juwelier-laden in Chitago. Während ſie die Auslagen ausraubten, hielt

ein bildhübſches junges Mädchen den Jnhaber mit einem Revolver
in Schach. Die zerſtreute junge Dame vergaß aber beim Verlaſſen
des Ladens ihre Handtaſche, die ihre Adreſſe enthielt. Die Polizei
nahm ſofort die Verfolgung auf; die Beamten begaben ſich zur

ebewen Wohnung und klingelten an der Tür. Als die Tür
cuſgemacht wurde und das junge Mädchen die Poliziſten erblickte,
ließ fie einen rieſigen Hund auf die unerwarteten Beſucher los.
Während die Polizei mit dem wütenden Tier kämpfte, verbarri-
kadierte ſich die Bande im Nebenzimmer. Der Kampf dauerte volle
zwei Stunden, wobei eine 80jährige Frau ein erbittertes Feuer

die Polizei unterhielt. Die Bande konnte nur mit Hilfe einer
kgasbembe überwältigt werden. Dieſes Vorkommnis iſt ein

neuer Beweis für die Rekordſtellung Chikagos als Verbrecherſtadt.
Trotzdem will der bekannte Richter Andrew A. Bruce die „privi-
legierte“ Stellung Chikagos auf dieſem Gebiete nicht gelten laſſen.
An Hand ſtatiſtiſcher Angaben verſucht er den Beweis zu erbringen,

e
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mte e Maler JljaZeit e h in Luete n guf ſeinen
ute „Peng lebt und trotz ſeines hohen Alters neueerke ſchafft, veröffentlicht folgende Erinnerungen an Gr

Jeo Tolſtoi, mit dem er ſeinerzeit eng befreundet war.

echteaSitſchmann (Wien). d. Red.)
Der religiöſeſte Menſch, dem ich je in meinem Leben begegnet

bin, war zweifellos Graf Leo Tolſtoi. Jnsbe ondere in den letz
ken Jahren ſeines Lebens wurde Leo Tolſtoi ſtreng bigottiſch.

Er ſchätzte vor allen Dingen Werke die von gläubigen Schrift
ſtellern und Philoſophen geſchrieben waren und fand in den
Lehren der Religion ſeine höchſte Befriedigung. Er ſtellte manche
dieſer Werke höher als ſeine eigenen Schriften.

Gottes en ruhte auf dem Hauſe Leo Tolſtois, und er ver
lebte viele glückliche Tage, aber der Teufel verfolgte ihn auch
und er hat, wie ſeinerzeit der biöliſche Hiob, manch bittere Stunde
erleben müſſen. So hat ihm die ruſſiſchorthodoxe Kirche W
munigziert, als er ſeinerzeit die veralteten Dogmen dieſer Kirche
angriff.

Tolſtoi vergötterte das ruſſiſche Volk. Dieſes Gefühl war or-
ganiſch unerſchütterlich. Den ruſſiſchen Bauern Analphabeten

alphabetenBauern in Jasnaja Poljana und viele ſeiner Schüler
wurden dann ſpäter ſeine Freunde. Dieſe Schüler, die in der
Schule ihr Selbſtbewußtſein bekamen, haben ſpäter mit z
Lehrer Meinungsverſchiedenheiten gehabt, haben nicht immer ſeine
Anſichten geteilt und als Erwachſene oft mit Leo Tolſtoi geſtritten.
So führte mich einſt Leo Tolſtoi zu einem Bienenzüchter, einem
ehemaligen Schüler von „Jasnaja Poljana“.

„Sie werden mit ihm zufrieden ſein“ ſagte Leo Nikolajewitſch
zu mir. „Er hat ein phänomenales Gedächtnis, er hat viel über
die ruſſiſchen Maler geleſen und das Leſen von Büchern und Zei
tungen iſt ſein Lieblingsvergnügen. Er kennt manche Zeitungen
auswendig. Er lieſt gerne alte Zeitungen und hat faſt alle alten
Blätter, die in „Jasnaja Poljana“ vorhanden ſind, durchgeleſen.
Er behandelt mich wie ſeinesgleichen, ſagt zu mir „du“ und ſpricht
mit mir völlig frei und offen.“

Als wir uns mit dem Bienengüchter längere Zeit unterhielten,
kam er in Ekſtaſe und ſagte voll giftiger Jronie zu Leo Tolſtoi:
„Jch ſchauc dich an, Leo Nikolgjewitſch, und begreife dich nicht. Du
kleideſt dich wie ein Bettler, ißt kein Fleiſch, lebſt wie ein Mönch.
Ich an deiner Stelle hätte das Leben in vollen Zügen genoſſen,
hätte mir eine Freundin, was ſage ich, zwei Freundinnen genom
men, aber du das iſt einfach lächerlichl“
„„Was redeſt du da, Jermil?“ ſagte Leo Nikolajewitſch em

pört „Und die Seele? die Seele? „Was ſprichſt du da
von der Seele antwortete der Bienenzüchter. „Wer glaubt heute
an deine Seele
Leo Nikolajewitſch ſchaute den Bienenzüchter betroffen an,
ſprach kein Wort. Er zitterte wie im Fieber. Er ſchämte ſich vor
mir. Und Jermil, der inſtinktiv fühlte, daß er den Sieg davon
getragen hatte, verhöhnte Tolſtoi weiter

daß in Kanſas City ſowie in St. Louis die Zahl der Morde noch
bedeutend größer ſei als in Chikago.

Wir blieben kurze Zeit beim Bienengzüchter und gingen dann
raſch weiter.

liebte er wie einen eigenen Bruder. Er leitete die Schule für An

Meine Erinnerungen an Leo Tolſtoi.
Von Jlſa Repin.

auf den benachi eit begannen die Brandſtiftunarten Gute 8 x nden am Himmelütern, und wir ſahen oft an den
af den Widerſchein von Feuersbrünſten. Jn Wnaia Poljana wußte

man dann ſofort, weſſen Gut brannte. Jch war damals Gaſt
in Jasnaja Poljanag. Eines Tages kehrte Tolſtoi von ſeinem
alltäglichen Ritt blaß und verſtört zurück. Er zitterte am ganzenLeib, ließ ſich im Seſſel nieder und ſagte mit tränenden Augen
„Wenn Sie wüfßten, was ich jetzt geſehen habe? Jch begegnete un
weit „Telejatniki“ einer Reihe von Bauernfuhrwerken. Wie ge
wöhnlich verſuchte ich mit den Bauern ins Geſpräch zu kommen.
Die Leute uten mich ſchweigend an. Da erhob ſich ein Bauer.
ſchaute mich verächtlich an und ſagte: „Du lebſt noch, alter Hund?
Hat dich der Teufel noch immer nicht geholt? Es iſt höchſte Zeit,
daß du krepieren ſollſt. Du lebſt viel zu lange. Schaut ihn an,
wie er auf dem ſatten Roß herumreitet!“
Die Bauern auf den Fuhrwerken lachten. „Was redeſt du da

für ein Se zuſammen?“ rief ich empört. „Haſt du mich nicht
erkannt? Ich bin doch Leo Tolſtoi aus „Jasnaja Poljana“!“

„Wir wiſſen das, du biſt genau ſo ein Blutſauger wie die an
deren Gutsbeſitzer Ich ſah dann, wie die Bauern die Köpfer und leiſe ſprachen Ich dachte, daß ſie mich vom

oß herunterreißen und ſchlagen würden. Jch riß mein Roß um
und jagte über die Felder quer nach Jasnaja Poljana.“

So erregt habe ich Leo Tolſtoi nie geſehen. Auf ſeine alten
Tage weinte Tolſtoi ſehr oft und. wenn er eine rührſelige Ge
ſchichte las kamen die Tränen von ſelbſt. Seine Spagierritte
vor dem Eſſen ſetzte er bis zu ſeiner Flucht aus Jasnaja Poljana
fort

4

Joasnaja Poljana hatte viel dichte Wälder mit alten hunderte Viumen Dieſe Wälder zogen ſich meilenweit hin. Einſt

ſah Leo Tolſtoi auf ſeinem Spagierritt, wie unbekannte Leute die
alten Bäume abholzten und das wertvolle Holz auf bereitgeſtellten
en gleich fortführten Als Tolſtoi den Raub bemerkte,
enkte er vom Hauptwege ab, damit er ja nicht den Fuhren begeg-

nen ſolle und ritt auf einem Seitenweg nach Hauſe. Er hat auch
nicht die A ige gegen die Holzdiebe gemacht. Jch habe den Fall
durch einen Zufall von einem Zeugen erfahren.

7

Die Angehörigen Leo Tolſtois wußten von ſeinen Anſchauungen,
ten ſeine Worte aber nie ernſt auf. Als ſie aber bemerkten,

gewiſſe Elemente auf den greiſen Tolſtoi einzuwirken ver
ſuchten, daß er ſein Land und Gut unter die Bauern verteilen
ſollte, kamen ſie in Verzweiflung. Man begann Tolſtoi zu be
weiſert, daß r Poljana ein gemeinſames Gut ſei, und daß
der Familie ſonſt der Bettelſtab drohe Und damals wurde be-
ſchloſſen, einen Familienrat einzuberufen. Leo Nikolajewitſch

verteilte zu jener Zeit täglich Almoſen. Die Bittſteller kamen zu
einem beſtimmten Baum, der „Baum der Armen“ hieß und er
hielten aus den Händen Leo Nikolgjewitſchs perſönlich 5 bis 10
Kopeken. Sogar aus Tula, das 15 Werft entfernt lag, kamen
Scharen von Bettlern und erhielten die paar Kopeken Kaum
hatten ſie aber das Geld in der Taſche, ſo eilten ſie in den
nächſten „Kabak“ (Schenke) und vertranken das Geld. Leo Tol-
Ri Dußte das und ſtellte trotzdem nicht das Verteilen der
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machte binnen kürzeſter Friſt an einem für nicht allzu ſchwer be Leute, die alles beſſer wiſſen wollten, im Grunde aber nicht mehr
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Sie hatte ihn innigſt gebeten, bei ihr zu bleiben, wenigſtens ſo
lange, bis er hier fertig war ſollte ſie denn auf einmal alles
verlieren, mit dem Mann, der ihr ſo plötzlich genommen worden
war, auch den Sohn? Aber Manfred blieb feſt: nein, das hielt
er nicht aus, nun hier noch länger auf dieſer elenden Penne zu
hocken, in der er doch nicht voran kam, alle wollten ihm da nicht
wohl, angefangen vom unwichtigſten Lehrer bis hinauf zum all
mächtigen Direktor. Und das ſah dann die Mutter auch ein:
ihr Manfred machte hier kein Glück, und Glück mußte einer in
dieſer Atmoſphäre kleinſtädtiſchen Klatſches und Tratſches haben,
der glatt durchs Examen kommen ſollte. Frau Malvine war
müde, willenlos. Sie hatte keine Fata Morgana mehr; ſeit ſie
nicht mehr durch die gelbe und grüne Scheibe ſah, die ihr die
Welt verſchönte, war alles ſo trübe, daß es auf noch mehr Trü
bung ihr kaum mehr ankam. Wie ſah thr Manfred grau und
hohläugig aus! Er klagte immer über Müdigkeit, über Kopf-
ſchmerzen und war zu allem unluſtig. Kein Wunder war das
nach dem Entſetzen, mit dem der jähe Tod des Vaters ihn erfüllt
hatte. Tagelang hatte er geweint, ſich nicht beruhigen können.
Und dann die vielen Aufregungen durch die Auflöſung der bis-
herigen, doch immerhin behaglichen Verhältniſſe, durch den Ernſt
der Exiſtenzfrage. Und dann ſein glühender Wunſch, aus der
Enge in die Weite zu kommen. Vielleicht mochte ihm auch die
Mandelentzündung, die ihn bald nach dem Tode des Vaters be
fallen hatte, noch immer in den Gliedern liegen Die war recht
hartnäckig geweſen. Doktor Jarzebowſki war ſtets ſorgſam in
ſeiner Behandlung und bei Mandelentzündungen beſonders vor-
ſichtig, die ließen oft lange ihr Gift im Körper zurück. Der junge
Berndorff durfte das Bett nicht verlaſſen.

Da die Mutter noch draußen in Bukowitz war, um das. was
ſie an Möbeln mitnehmen wollte und konnte, unter vielen Tränen
zuſammenzuſuchen, übernahm Fräulein Wilkowsfki die Pflege.
Sie lachte, als der Arzt ſie darauf aufmerkſam machte, daß
eitrige Mandelentzündung anſtecke: oh, ſie hatte gar keine Angſt.
Sie hatte immer ihre verſtorbene Mutter, die häufig an Halsent-
zündungen litt, gepflegt und ſogar vor zwei Jahren bei der
Scharlachepidemie die kleine Tochter von Bekannten. wo noch
mehr Kinder krank lagen. Nun, ſie brauchte ja auch Herrn Bern-
dorff nicht ſo nahe zu kommen, konnte für alle Fälle ein Gurgel-
waſſer gebrauchen. Doktor Jarzebowſki ſchrieb ihr aus Vorſicht
eines auf. Sie gebrauchte es auch. Aber die Nächte in denen ſich
Manfred ſchlaflos warf, ſaß ſie dicht an ſeinem Bett und hielt
ſeine fiebernden Hände beruhigend in den ihren nahm, wenn er
gar zu unruhig war, ſeinen Kopf an ihre Bruſt. Die Mandelent-
zündung war denn auch endlich gewichen, nur die geſchwollenenSalebrifen waren noch geblieben, aber das war ja weiter nicht
ſchlimm. N. die Nerven blieben noch ſchlecht. Die wurden erſt
beſſer, wenn er hier heraus war nur heraus heraus! Dem
jungen Mann ſchien der Boden unter den Füßen zu brennen. Es
war ſeine Abſicht, ſich in Berlin ſofort einen tüchtigen Einpauker
zu nehmen; bei dem ließ er ſich privatim ſchnell vorbereiten und

kannten Gymnaſium das Examen. Manfred wies jede Einrede
ab; er war förmlich unnahbar und ſo verſchloſſen, daß Frau
Malvine faſt aufatmete, als es ſich ermöglichen ließ daß er ſchon
bald nach Oſtern nach Berlin abreiſte. Sie hätte ihn jetzt lieber
in Poſen geſehen, da konnte fie ihn, wenn es ihr gar zu hart
ankam, doch auch einmal beſuchen; aber ihm war Poſen nicht
weit genug, er beſtand auf Berlin.

Und nun war er ſchon ſo lange hier. Der müßig am Fenſter
ſtehende und hinüber auf den Schienenſtrang ſtarrende junge
Mann fuhr zuſammen. Er war jetzt immer ſo ſchreckhaft. Da
hatte er neulich einen Brief von der Olga bekommen, der ihm
kaltes Entſetzen durch alle Glieder rieſeln ließ:

„denn ich kann nicht mehr länger hier bleiben, wo alle mit Fin

Berlin, der hat eine gute Stellung als Buchhalter in einer
großen Wollwarenfirma, vielleicht kann er mich da ſpäter auch
anbringen, mir iſt egal als was. Es iſt mir ja hart Vaters
wegen; der allein hat noch keine Ahnung. Aber ich muß ſort

wo ſoll ich hin?! Und dann bin ich doch auch in Deiner
Nähe. Geh doch mal zu Stefan, Du fannſt ja Grüße bringen,
er wohnt Alexanderſtraße 22, drei Trevpen links, und ſieh Dich
um, wie es bei ihm iſt, und wie er ſelber iſt. Er war ſo lange
Wage hier. Er iſt jetzt verheiratet, ich kenne ſeine Frau gar
nicht.
Was Olga ſich dachte! Die war wirklich naiv. Da konnte er

doch nicht hingehen ſo ohne jeden Grund. Das hieße ja geradezu
mit Fingern auf ſich ſelber zeigen. „Mein Gott, mein Gott!“
Manfred Berndorff rang die Hände: war er nicht in einer furcht
baren Situgtion? Sie ja auch aber er vielleicht noch in einer
furchtbareren. Was ſollte werden? Geld hatte er nicht, das war
alles draufgegangen zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit.
Der Mutter konnte er unmöglich ſchon wieder ſchreiben Schick
mir Geld.“ Sie glaubte es ihm ja, daß das Einpauken viel Geld
koſtete, aber dieſer Glaube hatte doch mal ein Ende. Ein Examen

verlieren. Und wenn ſie die auch aus ſich ſelber nicht verlor
ſie liebte ihn ja ſo ſehr ſo würde ſie die durch andere ver-
lieren. Er konnte es deutlich hören, wie fie ſprachen: „Nun, hat
Jhr Sohn jetzt ſein Examen gemacht? Was, noch immer nicht?!“
Arme Mutter! Er hatte ein grenzenloſes Mitleid mit ihr, und
auch mit Olga. Aber was konnte er iun, wie konnte er alles
ändern?! Gott ſei Dank, daß er jetzt wenigſtens geheilt war!
Der junge Mann zog die Brauen zuſammen, und ein finfſterer
Zug ſetzte ſich auf ſeiner Stirn feſt: das konnte er doch wohl als
beſtimmt annehmen --7

Der Profeſſor, den er wegen verſchiedener merkwürdiger, ihn
nach und nach beunruhigender Zuſtände aufſuchte, hatte ihm
zwar nach gründlicher Unterſuchung bei jener erſten Konſultarion
nichts als beſtimmt zugeſichert: „Rückfälle ſind niemals ans-
fen. auch noch nach langer Zeit nicht.“ Das wäre entſets-
lich!

Es war wirklich unerhört geweſen von ſolchem Mann, einem
armen Menſchen, der in ſeiner Not und. Angſt zu ihm kam,
eigentlich die Hoffnung zu nehmen. Dieſer Peſſimismus empörte
Manfred, beleidigte ihn förmlich: was, Jahr um Jahr noch ſollte
er in Angſt vor dieſem Geſvenſt ſchweben, ſein ganzes Leben
ſollte vielleicht dadurch verpfuſcht ſein?! Er ging nicht mehr hin.
Und auch beim zweiten Arzt, bei dem er ſich aber doch in dauernde
Behandlung geben mußte. blieb er nicht lange. Berühmte Namen,

gern auf mich zeigen. Jch will zu meinem Bruder Stefan nach

hatte er bis jetzt nicht gemacht. Sie würde zuletzt die Geduld

Wiſſen hatten, als er ſelber aus Büchern ſchöpftel Erſt hatte er
ſich kaum getraut, nach einſchlägiger Lektüre zu fragen, er betrat
im Zwielicht, den Hut tief in die Stirne gedrückt die medigztniſche
Buchhandlung und flüſterte, weit über den Verkaufstiſch vor-
gebeugt, mit gedämpfter Stimme. Nach und nach wurde er
dreiſter, er gab ſich als Studenten der Medizin aus: das ware
ja alles natürliche Dinge, warum ſich ſcheuen? Der Medizin er
muß jede Neuerſcheinung kennen. Er ließ ſich alles Einſchlägige
vorlegen. Mochte das Werk noch ſo teuer ſein, er kaufte es. Er
ſtürzte damit nach Hauſe und las, las mit ſteigender Röte auf
den Wangen, mit Pulſen, die wie im Fieber jagten. Nun beſaß
er ſchon eine ganze Literatur. Beim vierten Arzt war er nun
doch auch ſchon angelangt.

Manfred Berndorff beſaß die ganze Ungeduld ſeines Vaters;
der hatte auch nie lange gefackelt, bei dem hieß es immer: ſchnell,
es mußte alles gleich ſein. Ach, ſein armer Vaterl Wie mit
einem bohrenden Schmerz nagte es dem Sohn am Herzen, wenn
er ſeines Vaters gedachte. Und das tat er jetzt oft. Viel, viel
öfter, als er, da der lebte, an ihn gedacht hatte. Hätte er dem
Vater nicht noch die Liebe antun können, das Abiturium zu
machen? „Mein Gott, ja, wenn ich gewußt hätte, daß er ſo bald
ſterben würde, hätte ich s ſicher getan,“ ſagte er ſich. Nun war
es zu ſpät. Um manches andere ungeſchehen zu machen, war es
auch zu ſpät. Die helle Verzweiflung konnte ihn packen, wenn
er ſich über die eigene Dummheit klax wurde, und auch darüber,
daß die letzten Worte, die ſein Vater zu ihm geſprochen, Worke
des Zornes geweſen waren. Nein, ihm konnte es niemals gut
gehen auf Erden! Jn ſolchen Stimmungen hätte er ſich ein
Leides antun können. Dann ſtarrte er hinüber auf den Schienen-
ſtrang und blickte faſt gierig nach den Rädern, die ſich ſo ſchnek
drehten: ſich darunter werfen, ſich darunter werfen! Es war ein
Glück daß er durch eine Annonce, unten in der verſteckteſten Ecke
der Zeitung, auf einen Doktor Süßkin in der Elſaſſer Straße
aufmerkſam wurde.

„Rat und ſichere Hilfe auch in verzweifelten Fällen“ nun,
ſein Fall war nicht verzweifelt, konnte gar nicht verzweifelt ſein,
er war ja noch jung, ſo jung. Aber er war des Gerennes von
einem Arzt zum anderen herzlich ſatt. Darum doppelt ſchnell
hin nach der Elſaſſer Straßel Er fand in einem ziemlich ver
kommenen, hochſtöckigen Haus, in dem viele Parteien hauſten,
ganz oben in der fünften Etage, die durch ein kleines, kaum ent
decbares Schildchen gekennzeichnete Wohnung des „Wunder-
doktors“ wie eine Frau, die er auf der Treppe befragte, den
Doktor Süßkin nannte. Er fand einen erfahrenen Mann. Der
Doktor hatte zwar nicht in Deutſchland promoviert, aber was
ſchadete das, er fand Hilfe dort, fand Heilung. Und zwar ſehr
hald. Manfred Berndorff wunderte ſich ſelbſt, daß kein größeres
Glücksempfinden ihn überkommen wollte. Er war ja nun wieder
geſund, Gott ſei Dank, wieder geſund! Er ſtand vorm Spiegel
und prüfte ſich mit kritiſchem Blick, vom Kopf bis zu den Füßen.

(Fortſetzung folat.)
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